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FEın wen1g beachtetes Kapitel der Geschichte der Hermannsburger 1Ss1ıonN 1St
deren Arbeıt 1mM Vorderen Orient‘!. Nach dem Scheitern der Tatarenmıssıon 1n
Georgıien 1869 un! VOL dem Eintritt in die Kurdenmissıion (1910-1939)” lag das
Hauptgewicht 1ın der Wıirksamkeit der mıt Hermannsburg verbundenen Priester
A4US der Kirche des (Jstens 1mM Urmia-Distrikt (1875:19839)8 Die Stadt Urm1a
selhbst wurde zunächst nıcht erfaßt.? Dafß CS annn spat un VO Hermannsburg

Bisher tehlt eine KEIGEG Darstellung dem Bereich. Fıne Orıientierung bieten:
Georg Haccıus, Hannoversche Missionsgeschichte 3/%: Hermannsburg 1914, 412-422, 3/2) Her-
mannsburg 197ZU: 3697-3895; Christoph Schomerus, 0-1 reı Jahrzehnte Hermannsburger
Missionsgeschichte, Hermannsburg FOZT 923-96; Wılhelm Oehler, Geschichte der deutschen
evangelıschen Miıssıonen 27 Baden-Baden 19515 Z Gundert, Die evangelısche Mıssıon, ihre
Länder, Völker un: Arbeiten, Auflage (bearb VO  — Kurze und Raeder) alw Uun! Stuttgart
1903, 273 IDieter Lyko, Gründung, Wachstum und Leben der evangelıschen christlichen Kıiırchen
1n Iran, Okumenische Studien 5> Leiden un: öln 1964, D f, Julıus Richter, Mıssıon und Evan-
gelisatıon 1m Orıent, Gütersloh 1908, 23972 und 38 (Z Auflage 1950 208 E)
Dıie Hermannsburger Tatarenmıiıssıon 1n Georgien WIF'| d erStE Jetzt erstmals VO eiınem Doktoran-
den 1n Marburg bearbeitet. Immerhın erwähnt die Arbeıt urz Georg Haccıus, 3/1% AGNZATT
Zur Hermannsburger Kurdenmuissıon: Georg Haccıus, S42 3801{., 384, 594; Chrıistoph Schome-
I US, 95 f, Oehler, 270; Lyko 134 Rıchter, Aulfl.; Z08
Eıne Gesamtdarstellung dieser Arbeit soll 1n den »Studien AT orientalıschen Kirchenge-
schichte«, Münster, erscheıinen.
Erste Kontakte den Nestori1anern Urmia-See hatten bereıts die Basler Miıssıonare 1M Zuge
ihrer Missıonsbemühungen 1im Kaukasus un: 1ın Persien geknüpft, vgl Andreas Waldburger,
Mıssıonare un: Moslems, Dıie Basler Mıssıon 1n PersieneZürich un: Basel 1983 Za
Ptander vgl auch Christine Schirrmacher, Mıt den Waften des Gegners, Christliıch-muslimische
Kontroversen 1m und Jahrhundert dargestellt Beispiel der Auseinandersetzung
arl Gottlieb Pfanders ;»Mızan al-haqq« und Rahmatullah ıbn Halıl al-“TJtmanı ] Kaıranawıs [
har al-haqq:« und der Diskussion das Barnabasevangelıum, Islamkundliche Untersuchungen
162, Berlin 1992 Ptander hatte dem Patrıarchen VOT allem Bücherhilte erwıesen, vgl Chrıstoph
Friedrich Eppler, arl Gottlieb Pfander, eın Zeuge der Wahrheit den Bekennern des Is-
lam, Basel 1888, 87 F vgl 55 und Außerdem habe Ptander durch seınen Helter, den Armenier
Davıd, »Bücher ın persischer, arabıischer, türkıscher, syrischer und chaldäischer Sprache« verbrei-
Cter. Ausdrücklich wiırd VO Davıd testgestellt, da{ß »S1€ bis ach Urm1a« gebracht habe, Eppler,

Als dıe deutsche Judenmissıon 1893 ihre Arbeıt 1mM Urmia-Distrikt begann, kooperierte S1e di-
rekt mM1t den mi1t Hermannsburg verbundenen Nestorıianern. Allgemeın orlentiert kurz ZUr!r Ge-
schichte der deutschen Judenmissıon 1M Nordwesten Persiens: Rıchter, Auflage, 220; Lyko, 1 9
AaCCI1uUs 3/2; 369 f’ Julıus Rıchter, Pastor Fabers Mohammedanermıissıon, Evangelısche Mıssıon
1) 18695; 241-247; Faber, Die Ausweıisung der deutschen Mıssıonare und der gegenwärtıige
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nıcht gewünscht doch ÜT Etablierung 1ın der Stadt 1ın eıner kırchengeschichtlich
un: politisch besonders schwierigen Phase kam, WAaTr das Werk Luther Peras. Er
un: seıne Arbeıt in Urmia VO 910 bıs 1915 sollen 1er vorgestellt werden.

ber Kındheıit, Jugend un: Studienzeit Luther DPeras sınd WIr relatıv gul 1N-
formiert.®© Geboren wurde 11 Maäaärz 1882 als Sohn des Priesters era Jo
hannes 1n Wasirabad / Die Namensgebung des Vaters für den Sohn iSt bereıits als
Bekenntnisakt verstehen. Der Vater lehrte ıh die Antfangsgründe der eut-
schen Sprache, der Priester Jaure Abraham Luthers Kleinen Katechismus. Er
half eCim väterlichen Nebenerwerb 1mM Weinberg und auf dem Feld und VCI-

SOrgLie diesen Bereich anläfßlich eıner Deutschlandreise sel1nes Vaters 1n eıgener
Verantwortung. Auft Wunsch se1ınes Vaters ng Z Studium ach Deutsch-
and Wiährend der Vater ıhm die W.ahl des Studientaches treigestellt hatte,
drängte die Multter ıhn ZU Theologiestudium, damıt G1 eiınmal die Nachfolge
selnes Vaters übernehmen könnte. Das Studıium absolvierte Miıss1onssemi-
L1Lalr 1ın Hermannsburg ach weıterem Sprachunterricht.‘ 1904 schlofß seıne
1898 begonnene Ausbildung 1b un: wurde seınem Vater als Vıkar FÄHT: Selite D
stellt 7

Dıie Wiıedereingliederung 1ın Persien tiel dem Jungen Mannn schwer. > Allmäh-
ıch gewöhne iıch miıch das rühere Daseıln. Dıie eErsien Wochen WAar CS mI1r
Mute, als ob ich raumte. Denn der Kontrast zwıischen Deutschland un: Persien

Stand der Mıssıon daselbst, 1: Lemm, Bericht ber den Märtyrertod des Muhammedaners Ste-
phanus AskJyar, Auflage, Leipzıg 1895 Uwe Feigel, Das evangelische Deutschland un: Arme-
nıen, Die Armenijerhilte deutscher evangelıscher Christen se1lıt dem nde des Jahrhunderts 1mM
Ontext der deutsch-türkıschen Beziehungen, Kırche und Kontession 28,; Göttingen 198%; K3

e1t 1899 arbeıtete dıe Deutsche Orıent-Mıssıon 1n der Stadt uch ıhrer Arbeıt Ort un: 1n
ho1 tehlt bıs heute eıne krıitische Darstellung. Berücksichtigt erd S1e bei Feigel, 162 f7 181;
Oehler, 268f.; Schäfer, Geschichte der Deutschen Orıent-Mıssıon, Potsdam O22 2 3 9 36, 38,
41 f7 S51 58, 61, 68, 7 9 8 ‚ f) Lyko,
Austührlich berichtet Luther DPera azu 1ın seinem 18 August 1900 vertafßten Lebenslauf, AUS

dem dıe tolgenden Intormationen eNtTNOMMmMEN sınd (ın der Personalakte Luther DPera 1mM Miıs-
s1o0Nsarchıv der Hermannsburger Mıssıon erhalten).
Zu ıhm Martın Tamcke, DPera Johannes, 1n Rene Lavenant, A Symposium Syriacum W992.
Orientalıa Christiana Analecta 24/7, 361-369
Am Juniı 1897/ reist Luther DPera nach Deutschland ab un traf September 1897 1n Her-
mannsburg e1n. Neben dem Deutschunterricht besuchte anderthalb Jahre dıe Mıiıssıonsvor-
schule und Wufd€ 29 Oktober 1899 1n den bereıts lautenden 2 Kursus Mıssıonsseminar
aufgenommen.
Zur frühzeitigen Aufnahme vgl Hermannsburger Missionsblatt 1898, 132 un: 1899, 254
Zu dem VO Luther Pera unterschriebenen Gelöbnis vgl Martın Tamcke, Die Kontroverse
die Gültigkeıit der lutherischen Ordinatıion anstelle der Priesterweihe 1n der Kirche des ()stens
(Nestorıaner), 1: Miıchael Kohlbacher, Markus Lesinskı, Horıizonte der Christenheit, Festschrift
für Friedrich Heyer seinem Geburtstag, O1konomıi1a 3 9 Erlangen 1994, 268778 Die
Rückreise FHAaLl Z August 1904 er Bromberg, Thorn, Alexandrowo, Tiflıs, Urmıia).
Zum Abgangsexamen und der Aussendungsberatung, Hermannsburger Miıssı:onsblatt 1904, 131
Zur Abordnungstfeıer, Hermannsburger Mıssıonsblatt 1904, 266-2658, un SA Ausbildung 1M
Stephansstıift 1n Hannover, Hermannsburger Missıonsblatt 1904, 338, und 1905, 2072
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ist oxroßß. Es kommt eınem ungefähr VOI, als ob 11La AUS d€1' modernen Welt
herausgerıssen un ın die eıt der alten Patriarchen Abraham, Isaak un! Jakob

würde.«19 Anders als se1ın Vater un dessen Kollege Jaure Abraham, die
1n ıhrer eigenen Kultur un:! Tradıition test verhaftet blieben, W arlr das Denken un
Empfinden Luther Peras nunmehr dauerhaft zerrissen 7zwischen der ınneren
Anbindung europäıische Lebensart un oriıentalıscher Lebenswirklichkeit.

11Dieses Problem kennzeichnet auch die anderen »lutherischen Nestor1aner«
der 7zweıten Generatıon, eLtw2a Theodor era oder Lazarus Jaure  12  . Luther erıa
lıtt seiıner schlechten Bezahlung, die geringer se1 als die eınes »eintachen
Dorfschullehrers«**. IDEN altersschwache Ptarrhaus selnes Vaters W ar ıhm MC >

träglich un drängte auf einen Neubau. uch eıne höhere Schule un e1in
theologisches Seminar wollte begründen un! Katechismus un Gesangbuch
1Ns Syrıische übersetzen.  W och die Grenzen der Hermannsburger eld-

IO Brieft Luther Peras VO 11 1905
11 Idiese Bezeichnung verwandte 1n Anführungsstriche ZESECETIZL und ohl nıcht hne iıronıschen

Unterton erstmals Julhlıus Rıchter, Auflage 1908, 257 und 728 f’ der die Hermannsburger ÄAr-
e1t gegenüber der der Presbyterianer als inkonsequent un überflüss1ıg emptand.
Saa ıhm: Martın Tamcke, »Eingeborener Helter« der Mıssıonar? Wege und Note des Lazarus
Jaure 1m 1enste der Mıssıon, 11 Martın Tamcke, Wolfgang Schwaigert, Egbert Schlarb, Syr1-
sches Christentum weltweıt, Studien AT syriıschen Kirchengeschichte, Festschritt für Wolfgang
Mage ZUuU Geburtstag, Studien SA orientalıschen Kirchengeschichte 1, Muüunster 1995 ÖE
355

13 Brief Luther DPeras VO Z August 1907 Er wI1es darauf hın, da{fß die Schwedische Augustana-
Synode ıhren Mitarbeitern In Persien eın Gehalt VO 500 Dollar gewährte. Am 1908 yab
arl Röbbelen 1mM Circular des Komıitees für lutherische Evangelıisationsarbeıit 1n Persien K
thers Gehalt MIt Reichsmark Das se1ınes Vaters betrug 2.076:95 Reichsmark. Luther
Dera hatte 1909 geheiratet. Dazu berichtet austührlich arl Röbbelen, Hochzeit ın Wasırabad,
Missionsblatt für DMISGEG lıebe Jugend 1 9 September 1909 —E
Bereıts 1907 drängte Luther DPera aut einschlägige Übersetzungsarbeiten. »Zweıl Dıinge (un uUNSs

NOTL, eıne Druckerpresse un: eıne hohe Schule. Fur WUWHSETI:6 Schulen brauchen WIr eiınen exponıer-
ten lutherischen Katechismus un! eın lutherisches Gesangbuch. l diese WEe1 Bücher mussen WIr
übersetzen. S1e mussen nächst der Bibel nıcht für den Religionsunterricht alleın, sondern über-
haupt für dıe Jugenderziehung als Grundlage dienen«, Hermannsburger Missionsblatt 1907
DPera Johannes hingegen hıelt dıe gedruckte Fassung des Katechismus für überflüss1g. »Luthers
Lehre, Luthers Katechismus-wir: 1ın uUuNnseTECIl Daal Schulen (Gemeıinden muüundliıch katechesisch
getrieben tast 1e] kräaftiger als 1n Deutschland«, Briet DPera Johannes’ VO 79 1908 Seıitens
der Missionsleitung wollte I1  — Luther DPeras Pläne 1mM Verbund mı1t den norwegıschen und
schwedischen Lutheranern AUS Amerıka realısıeren, Hermannsburger Missıionsblatt 1907% A
Luther DPera fertigte den heute 1m Archiv der Hermannsburger Mıssıon betindlichen Katechis-
INUS 1ın neuostsyrischer Übersetzung Aus den Arbeıten daran teılte 1910 mI1t »[Der
exponerte Katechismus, den IC 1mM Religionsunterricht 1n Gogtapa gebraucht habe, 1St der
Hannoversche Katechismus VO 1862 Der 1St Ja ın Hermannsburg und 1mM SaAaNZCH Hannover 1ın
Gebrauch. Das Hauptstück bıs ZU Gebot habe ıch bereıts 1Ns Syrıische übersetzt. Mıt
der Übersetzung werde iıch, (sOtt will, diesen Sommer weıter torttahren«. Im Ontext der
Übersetzungsmaßnahmen der Hermannsburger Mıssıon erwähnt den Katechismus uch Georg
Haccıus, LDer Kleıine Katechismus Martın Luthers 1n der evangelıschen Heıdenmıissıon,
Aufl., Hermannsburg 1924, (vgl Missionsblatt tür LEHSGC1I.E lıebe Jugend 23, Hermannsburg,
1920, S Beendet hat Luther Dera seıne Übersetzung des Kleinen Katechismus LO13: Nach-
richten AUS der lutherischen Mıssıon 1ın Persien 19415 33 10 Vernichtende Kritik hatten Luther
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mıttel verhinderten dıe Ausführung der meıisten Projekte. ber den Rah-
INECN seiıner Möglichkeiten aufßerte sıch Luther era zusehends verbittert. » Wenn
INa  = mıiıt seiıner Umgebung nıcht Schritt hält, wırd allmählich lächerlich.
Wır sınd mıiıt uUunNnseTenN außerlichen Eıinrichtungen tatsächlich dahin vgekommen,
da{fß die Leute ber unls un: HS GLE 1sSs1ı0on 15  spotten«. Und für siıch selbst stellte

test: »Mıt meınem geringen Gehalt habe I: keinen Mut, eıne selbständige Ar-
beıit 16  anzufangen«. So blieb als Hılfe ın den eln mı1t Hermannsburg verbun-
denen Gemeinden Wasırabad, Gögtapa un:! Ardischai tätıg. Als ann Pfarrer
arl Maurer die Teıl Gemeinden VO November bıs Dezember 1909 VIS1-
tıerte, zeıgte sıch unzutfrieden mıiıt Luther era »Eın unerftfreulicher Zustand
schien CS mMI1r se1ın, da{fß eıne Junge 1ın Deutschland ausgebildete Arbeıtskraft
W1€ Luther era 1L1UTr als Vikar se1ines ımmerhiın och rüstigen Vaters 1n dem kle1-
1ieN Wasırabad tätıg W 3aT. Es drängte sıch da doch die Frage auf, ob nıcht ın den
fünf Jahren se1it seiıner Aussendung eınen Versuch hätte machen können, eine
eCiue Gemeinde gewınnen, der vielleicht die Jetzt predigtlosen Aufßenorte
VO Gogtapa pastorısıeren oder wenıgstens persönlıch den Religionsunter-
richt übernehmen«.  47 Der VO Maurer angeregte Versuch eıner eigenständ1-
SCH Arbeıt Luther Peras iın Ischarbachsch 1n Nachfolge eınes verstorbenen
Geıistlichen, der VO der schwedisch-amerikanıschen Augustana-Synode be-
zahlt worden WAaäl, scheıiterte annn allerdings.*®

In die erstien füntf Jahre seliner Wıirksamkeit als Helfer der reı mıiıt Hermanns-
burg verbundenen Gemeıinden tallen auch selne ersten Berührungen mıiıt der
stor1anıschen Restaurationsbewegung. Diese Bewegung W arlr die Antwort eıiner
wachsenden Anzahl VO Nestori1anern aut den Übertritt, den der be] weıtem
überwiegende Teil VO ıhnen ZUuUr Russıischen Orthodoxen Kırche der Le1-

DPera (Brıef VO 1908 und DPera Johannes (Brief VO 29 der ErSTEI Hermanns-
burger Übersetzung des Kleinen Katechismus 1Ns Syrısche durch Johannes Pascha geübt.

15 Briet Luther DPeras VO 11 1905 Da dıe deutsche Missıionsleitung be1 ıhren knappen (Seld-
mıtteln dennoch eher die Entsendung eines deutschen Theologen als die Realısıerung e1-
LICT höheren Schule, erbitterte Luther DPera. »Falls S1e nıcht genügend Geldmuttel haben SA Un-
terhaltung einer höheren Schule, welche mM1t der Zeıt einem theologischen Semiıinar erhoben
werden könnte, hat die Sendung eınes deutschen Theologen keinen Zweck Arbeiter haben S1e
1er zunächst CI1U$, auch Arbeit 1St reichlich vorhanden, aber keine Geldmuittel«, Briet Luther
Peras VO 1907

16 Luther Pera arbeitete 1n Ardischa:; mıt, der Archidiakon Ablachat sıch DPera Johannes AIlSC-
schlossen hatte und eıne Schule miıt Hermannsburger Geldern unterhielt, Hermannsburger
Missıionsblatt 190% Neben seıner Arbeıt als Prediger 1n Wasırabad und Gogtapa und ande-
E1 Dörtern der Umgebung (Briefe VO 71 1907 un! 1907 berichten darüber) hıelt
VOT allem » Vortrage ber kırchliche Fragen« (3 Circular 1909, 1) »Eınen Vortragszyklus hielt
ıch ber die Geschichte unNnserer altsyrıschen Kırche un: eınen anderen ber Ludwig Harms und
(die) Hermannsburger Mıssıon VO  e der Zeıt Napoleons bıs 1n die Gegenwart«, Brief Luther DPe-
L1as VO 1906 Beide hätten »dıe Gemeıunde sehr interessliert«.

LA arl Maurer, Bericht ber die Vısıtation ın Persien. Erstattet Januar 1940: Circular
VO 25 Jul: 1910

18 Ebd
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tung ıhres Bischofs Yonan 1897 der Hoffnung auf politischen Schutz
muslımısche Übergrifte hatte 19 DE die Haltung des Patrıarchen Z

rage des Übertritts zunächst unklar blieb un die Anglikaner sıch weıtgehend
zugunsten der Orthodoxen aussprachen hatten dle Anhänger der alten Kırche
keıine ıhnen ZUE: Verfügung stehende kırchliche Administration mehr 20 Unter
Leıtung CINISCI be] den Anglıkanern ausgebildeter Männer kam 6S ersten {n
mutsäußerungen, die schnell Bewegung derer wurde, dıe sıch unbeftfrie-
dıgt VO der Russischen Orthodoxen Kırche wıeder 1abwandten un! CLE Z
wanderer un! Flüchtlinge AUS dem türkıischen Sıedlungsgebiet un! der alten
Kıiırche ohnehin treun gebliebenen Gläubige Bewegung zusammentührte
Versuche d1e Anglıkaner un den englischen Schutz für ıhre kirchliche Reorga-
Nısatıon c  9 schlugen tehl] Dennoch stießen eintlußreiche 1E
schöfe 19888 der Bewegung hinzu ber erst das Handeln des Patrıarchen 1e4%
die alte Kıirche AT wiıieder orm un: Struktur NECUu erstehen un den Kampf

die Rückgewinnung der dıie Orthodoxen übergegangenen Kırchen begıin-
NCN

Wıe kam dazu?
Der Bischof VO Tergawar, Mar Dınkha, Wr selbst ach SCHTGT Teilnahme

Dıialog mıiıt der russiısch orthodoxen Delegatıon Urmia der alten
ZKırche geblieben Er auch erfolgreich als Bischof für Urmia

Besonders unglücklich verlief der Versuch der amerikanıschen Lutheraner 1905
der Leıtung des norwegischen Pastors Fossum, alle lutherischen Werke,

die Urmiia Dıistrikt arbeiteten neben den Hermannsburgern VOT allem die
drei amerıkanıschen Werke der Vereimnigten Norwegıiısch Iutherischen Kıiırche
Amerıka, der Schwedisch amer1ıkanıschen Augustanasynode un: dem utheri-
schen Generalkonzil VEICINISCH Eben diese Aktıon WAar 6S die den Patrı-
archen endlich aut den Plan riet Da Mar Dınkha sıch als unfähıg die
lutherischen » Pastoren« Sınne der alten Kırche leiten un das VO Patrıar-
chen durchaus zunächst sanktiıonierte »Patriarchalische Komitee« WCNISCI den
Interessen des Patrıarchen un: der alten Kırche als den Interessen der Luthera-
1T diente, entsandte der Patrıarch SCINECT bedeutendsten Theologen un!
Kırchenführer Mar Abımelek Timotheus, ach Virmia, OIt intervenı1e-

24 Die Bedeutung, die die Intervention tür die Kırche des (Ostens Persien

19 Vgl azu Coakley, The Church of the ast and the Church of England hıstory ot the
Archbishop ot Canterbury’ Assyrıan Mıssıon, Oxtord 1992; ZrG=234
Coakley, AL2503 un: DA790

21 Als solcher ı1ST be1 der Sılberhochzeit VO Luther DPeras Vater, DPera Johannes, ast Her-
mannsburger Mıssıonsblatt 1906 AD un: Photo nach 264 (Festgemeinde IN1IL Mar Dınkha)
Dazu besonders ar| Röbbelen Lıie VO deutschen und amer1ıkanıschen Lutheranern betrie-
ene Evangelisationsarbeit Persien Leıipzıg (1909) Vgl Coakley, 783 f

23 Vgl Tamcke, Kontroverse
Zu ıhm Mar Aprem, Mar Abımalek Timotheus Bıography, Trichur 1975
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SCWAahl un: och bıs heute hat, verdankt S$1Ce der Tatı un: Durchsetzungskraft
dieses Mannes. Dieser energische Mann mı1t missionarıscher Gesinnung, der sıch
als Lehrer ebenso bewährt hatte WwW1€e als Diplomat 1mM Umgang mMıt den türkı-
schen Behörden, kehrte mı1ıt dieser 1Ss1ıon auf den Boden seiıner Kındheıt
rück (er W ar 28 August IS als Sohn des Priesters Isaı 1m ort Mar Bischo
in der Niähe des Urmia-Sees geboren worden).

Nachdem 11U Fossum 1m November 1905 ach Urmıia gekommen WAal, -
schien 1m Junı darauftf Mar Abıimelek OFT 1mM Auftrag des Patrıarchen, die Aktio-
8il der Lutheraner 1m Dıistrikt untersuchen.*° Es tolgten eıne Reihe VO

Synoden, dıe Abimelek einberief, deren Ergebnis schliefßßlich WAal, dafß sıch die
meılisten >Jlutherischen Nestori1aner« der Leıtung Abıimeleks unterstellten. Selbst
Fossum Üar diesen Schrutt. »Mr. Fossum agreed aCCEDL, (T Al least NOLT

POSC, the doetrine and dıscıplıne ot the old Syrıan Church, offering, ı$ Mar Shi-
IU cshould 1nsıst it; be ordaıned priest by him«.  26 Der Patrıarch bestand
darautf un! Fossum eın lutherisch ordınıerter Pastor wurde erneLt ach dem
gültıgen Recht un: Rıtus der Kırche des (Istens ın UrmiaZ Priester geweiht.
Fossum erlebte Mar Abımeleks Intervention als Segen un: erbat sıch VO Patrı-
archen Mar Abımelek als Bischof ach Urmia zurück. >> \We sımply CAaTMNOot: REO-
SpCI 1n (: work wıthout leader who 15 NLG taıthful and zealous ervant of
God and thıs church. GG clearer the absolute eed of such I11all atter hıs VISIt
wıth than before. And NO ıt OUr Car Patriıarch should tind 1t od’s 11
send hım back us 45 Bıshop OT leader tor us <hall recelve hım an! SuppOrL
hım 1n worthy WAaY, and do thıng possıble tor hım tor the interest of the
Old Syrıan Church accordıng the z0o0d pleasure ot God AN! Its Patriarch«?/
Mar Abimelek W ar Fossum gegenüber also Erfolg beschieden. Resistentere Kg
theraner wurden exkommuniızıert; ıhnen auch der Leıter des alten Patrıar-
chalischen Komaiutees, der AÄArzt Dr Oschana Khan, un! der Priester der schwe-
disch-amerikanıschen Augustana-Synode Isaak Johannes 1ın Digalah.“* uch dıe
miıt Hermannsburg verbundenen Geistlichen gerieten Druck Obwohl S1e
sıch den Exkommunizierten ahe ühlten un sıch VO der Gruppe Fossum
dıstanzıerten, 1St 6 ohl besonders ıhrer Verbindung dem theologisch wen1g
kompetenten Mar Dınkha verdanken, da{ß S1€ 'e1l der Kirchengemeinschaft
blieben.

Luther era hatte Fossum zunächst erwartungsvoll entgegengesehen. » Dem-

25 Vgl Coakley, 7R
26 Parry erzählt dıe Geschichte AUS anglıkanıscher Sıcht 1n einem Brief VO 1906, der 1m

Quarterly erschıien, zıtlert ach Coakley, 28
D Brieft Fossums VO Julı 1906 den Patrıarchen Benjamın Sımeon, zıtlert nach Mar Aprem,
7 Tamcke, Kontroverse, 269 Am 1910 konnte Luther DPera berichten, da{fß der den Her-

mannsburgern treundlich SCSONNECNC Bischot Mar Ephrem »auf sıch e  ININCI1« habe, den
Patriarchen bewegen, Isaak Johannes wıeder auiIzunehmen. Er WTr damıt erfolgreich.
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selben w1rd sewn5 eıne Freude se1n, uns SCHAUCIT kennenzulernen, enn CT 1St
ausgesprochen un: streng lutherisch«, schrieb och November
1903 ann aber schon Januar 1907 erbittert testzustellen, da{ß »se1ıne
(Fossums) Tätigkeıit ımmer 1m Niederstürzen un! nımmer 1mM Autbau bestanden
hat«2? Abımeleks Forderungen stießen be] den mI1t Hermannsburg verbunde-
He  - Geistlichen aut entschiedenen Wiıderstand. S1e hıelten Kleıinen Katechis-
1I1US Martın Luthers test, Abimelek den Unterricht 1in “‘Abdischo‘s »Buch der
Perle der Wahrheit des Christentums« forderte; S1€ hıelten ıhrer Zuordnung
ZUTr Missıionsleitung 1m fernen Hermannsburg test, Abımelek die Einord-
NUNS ın die Hierarchie der Kırche des (J)stens verlangte; S1e blieben be1 ıhrer In
therischen Ordination mı1t Verpflichtung auf die lutherische Lehre un! die Ord-
NUNsSCH der Kırche des Ustens, Abımelek die Weihe durch einen Bischof der
Kırche des (Istens für unabdinglıch hielt. 2° Sıe ühlten sıch durch die VO Abı-
melek erwirkten Synodalbeschlüsse 1n »eınen schwıerıgen Stand« da
»S1e be1 der evangelıschen Wahrheit ohne Verleugnung bleiben« wollten? Der
Hermannsburger Missionsdirektor ACCIUS kommentierte die Entwicklung 1m
bewufsten Gegensatz AT Posıtion der Anglıkaner: » Es W alr eiın Rückschritt 1n
das alte, starre un! LOLEe Wesen, un VO eiıner Evangelıisatıon un Retormatıion
WTr keine ede mehr, INa  b wollte die alte Kırche allen Umständen erhal-
ten.49  Urmia und Hermannsburg. Luther Pera im Dienst der Hermannsburger Mission  selben wird es gewiß eine Freude sein, uns genauer kennenzulernen, denn er ist  ausgesprochen und streng lutherisch«, schrieb er so noch am 12. November  1905, um dann aber schon am 17. Januar 1907 erbittert festzustellen, daß »seine  (Fossums) Tätigkeit immer im Niederstürzen und nimmer im Aufbau bestanden  hat«??, Abimeleks Forderungen stießen bei den mit Hermannsburg verbunde-  nen Geistlichen auf entschiedenen Widerstand. Sie hielten am Kleinen Katechis-  mus Martin Luthers fest, wo Abimelek den Unterricht in “Abdischo‘s »Buch der  Perle der Wahrheit des Christentums« forderte; sie hielten an ihrer Zuordnung  zur Missionsleitung im fernen Hermannsburg fest, wo Abimelek die Einord-  nung in die Hierarchie der Kirche des Ostens verlangte; sıe blieben bei ihrer lu-  therischen Ordination mit Verpflichtung auf die lutherische Lehre und die Ord-  nungen der Kirche des Ostens, wo Abimelek die Weihe durch einen Bischof der  Kirche des Ostens für unabdinglich hielt.?° Sie fühlten sich durch die von Abi-  melek erwirkten Synodalbeschlüsse in »einen schwierigen Stand« versetzt, da  »sie bei der evangelischen Wahrheit ohne Verleugnung bleiben« wollten?!. Der  Hermannsburger Missionsdirektor Haccius kommentierte die Entwicklung im  bewußten Gegensatz zur Position der Anglikaner: »Es war ein Rückschritt in  das alte, starre und tote Wesen, und von einer Evangelisation und Reformation  war keine Rede mehr, man wollte die alte Kirche unter allen Umständen erhal-  ten. ... Würden diese Grundsätze streng durchgeführt, so würde das unsere Pa-  storen und ihre Arbeit zur Separation gezwungen haben«.?* Fossums erneute  Priesterweihe empfanden sie als lediglich politisch motiviert, Luthers Lehre  nicht gemäß und irdischen Vorteils wegen geschehen. »Nicht wunder, Pastor Fos-  sum hat vor kurzem sich von einem nestorianischen Bischof ordinieren lassen, um  sein Geschäft nach Belieben zu treiben«*. Die anglikanischen Beobachter der in-  nerlutherischen Konferenzen unter den Nestorianern stellten dazu lapidar fest:  »there was more disagreement than harmony« und empfanden zugleich die  nicht auf die lange Tradition und Lehre ihrer Mutterkirche Rücksicht nehmen-  den Lutheraner als schmerzlich, es sei »disheartening in the extreme«?*, Parry  meinte noch am 27. August 1906, daß es keine reale Basıs für die Restaurations-  bewegung gäbe außer dem Unmut gegenüber der russischen Mission und dem  Verlangen nach Beistand.”* Er sollte sich geirrt haben. Zwar schied Mar Abime-  lek Timotheus als künftiger Bischof für Urmia mit seiner Ankunft in Indien  1908 aus, aber noch im Oktober weihte der Patriarch den Kascha David unter  29  Brief Luther Peras vom 17. 1. 1907.  30  Vgl. Tamcke, Kontroverse, 270f.  31  Cireular 3 (1909); 4.  32  Haccıus; 3/2:383.  33  Brief Pera Johannes’ vom 29. 1. 1908.  34  So Parry in einem Brief vom 27. August 1906 (veröffentlicht im Quarterly), zitiert nach  Coakley, 283.  35  Coakley, 284.Würden diese Grundsätze streng durchgeführt, wüuürde das LIISEIE Pa-
STOren un! ıhre Arbeit ZUr Separatıon CZWUNSCH haben«.** Fossums eErneuVutEe

Priesterweihe empfanden S1e als ledigliıch politisch motıivıert, Luthers Lehre
nıcht vemäfßs un! iırdischen Vorteıils geschehen. Nıcht wunder, Pastor FOs-
SUu hat VOTL kurzem sıch VO eiınem nestorianıschen Bischoft ordınıeren lassen,
se1ın Geschäft ach Belieben treiben«?  I IDITG angliıkanıschen Beobachter der 1N-
nerlutherischen Konfterenzen den Nestor1anern stellten Au lapıdar fest
»there W AS LO disagreement than harmony« un empfanden zugleich die
nıcht aut die lange TIradıtion un Lehre ıhrer Mutterkirche Rücksicht nehmen-
den Lutheraner als schmerzlıich, CS Se1 »dısheartenıng 1n the extreme«“ . Parry
meınte och August 19706, da{fß keine reale Basıs für dl€ Restaurations-
bewegung väbe außer dem Unmut gegenüber der russischen 1ssıon un: dem
Verlangen ach Beistand.”> Er sollte sıch geırrt haben War schied Mar Abıime-
lek Timotheus als künftiger Bischof für Urmia m1t seliner Ankunft 1n Indien
908 AauUS, aber och 1mM Oktober weıhte der Patrıarch den Kascha Davıd

Briet Luther DPeras NC} 1907
Vgl Tamcke, Kontroverse, 270

21 Circular 1909);
A Haccıus, 3/2; 05
AA Briet DPera Johannes’ VO 1908

So Parry 1n eiınem Briet VO August 1906 (veröffentlicht 1m Quarterly), zıtlert ach
Coakley, DE

35 Coakley, 284
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dem Namen Mar Ephrem ZU Bischoft VO Urmia.  S6 Er wurde OFT VO Leıiter
der anglıkanıschen Statıon, Brown, treudig begrüßit, WE auch mMiı1ıt dem beglei1-
tenden Hınvweıs, da{fß keinerle] tinanzıelle Miıttel für die Rückgewinnung der
ZUuUr russischen Orthodoxie Konvertierten gewähren könne.

Mar Ephrem 11U besann sıch tür die Restauratıon seıiner Kırche 1ın Urmia aut
die 1 Diıienste der Hermannsburger 1sSsıon stehenden Lutheraner. Besonders
bemühte sıch Luther Pera, den Röbbelen dieser Zeıt ın eıne syrısche Iu-
therische Gemeinde 1NSs sudrussıische Armawır der aber 1n die Kurdenmission
abordnen wollte.?/ 1)a Luther Cra sıch beidem nıcht wiırklich berutfen tühlte,
ahm auch seınerseılts aktıv das Gespräch mı1t dem ür ıhn zuständigen Bı-
schof Mar Ephrem aut Er drängte den Bıschof, ıhm eıne Gemeinde zuzuweısen,
weıl dıe gleichzeıitigen Bemühungen Fossums wulßste, der 1n Armawır die
Berutung Luther Peras dorthin betrieb.?® Mar Ephrem mufiste 1n Ermangelung
der angestammten Kırchen das Qurbana zunächst iın der Kapelle der anglıkanı-
schen Statıon ın Urmıia feiern.  39 Am Maı 1909 schrieb Luther era Röbbelen,
da{ß der Bischof iın Urmia eıne Kırche erwerben wolle Allerdings tehle CS

eld Der Meınung Luthers nach, sSCe1 CS Brown »sehr peinlıch, die alte Kırche 1n
Urmia auterstehen sehen. Dennoch mussen S1e (die Anglıkaner) außerlich als
Freunde des Patriıarchen solchen Bewegungen ıhre Symphathıe bezeugen«40

Mar Abimeleks Weg ach Indıen be1 Mar Aprem, 1LE Zur Eınsetzung Mar Ephrems, (Coa-
kley, TE

Y Bereıts 1909 verkündete Röbbelen den Beschlufß der Mıssıon, Luther Dera werde 1n die Kurden-
1SS10N abgeordnet. » Der Ausschufßß für das Werk hat beschlossen, den Bruder Luther Pera 1n
diesem Herbst ach Deutschland kommen lassen, damıt für dıe 1n Aussıcht SCHOMMEN!
erweıterte Arbeıt och einıge Vorbildung erhalte«, Hermannsburger Missıionsblatt ED
Am 1910 hatte elen iıhn wieder aut dıe Möglıichkeıit eıner Arbeit den iıslamı-
schen Kurden angesprochen, nachdem Luther Pera 1910 VO der gewaltsamen Entfüh-
LUNng eiınes syrıschen Mädchens durch islamiısche Mıtbewohner berichtet hatte, die eın »glänzen-
des Bekenntnis ıhres Christenglaubens« 1n Urmia VOT aller Offentlichkeit ablegte, Briet Luther
Peras VO 1910 Erneut CI WOS Röbbelen 1mM Jul: 1910 Luther Peras Abordnung ZUr Kur-
denmiıssıon, arl Röbbelen, An das omıtee. VO 13 1910 bei den Cırcularen). arl Röb-
belen, se1lt 1909 Dozent für Dogmatık Mıss1onsseminar, War 1907 Vorsiıtzender des Komıi-
tees für lutherische Evangelısationsarbeıit 1ın Persien geworden. Z ıhm Martın Tamcke, arl
Röbbelen, 11 Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon 8, Herzberg 1994, 503 Zuvor
hatte 1n seinem Buch »Die asıatısche Welt und die lutherische Kırche«, Hermannsburg 1906
(2 und Auflage 0.4 1n der Reihe Kleine Hermannsburger Missionsschriftften Nr. 45) dıe theo-
retischen Grundlagen für die Arbeıt yeschaffen. Er ı1dmete sıch auch der Geschichte der Kır-
che des Ustens, 1ın » DDie Kırche des (Istens 1n alter und Zeıt, Kurze Darstellung der
Schicksale der christlichen Kırche 1n Persien 1n 17 Jahrhunderten«, Hermannsburg 19716, und 1ın
» [ Die christliche Kirche 1n Persien und ıhre merkwürdıigen Schicksale«, Kleıine Hermannsburger
Missionsschriften 5 ‚ Hermannsburg 1916

38 In rTmawır hatte sıch dem Einflu{f6ß der dortigen lutherischen rußlanddeutschen (38-
meıinde eiıne lutherische Gemeıhnde A4US Nestorı1anern, die sıch dort als Gastarbeıter verdingt hat-
tcn, gebildet, Kar| Röbbelen, Persien ı1 1911 (beı1 den Cırcularen).

39 Coakley, 286
4() Brief Luther Peras VO 1910
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Als Luther VO den Überlegungen der Anglikaner erfuhr, ıhre Statıion 1n Urmıia
aufzugeben, W ar ıhm die Bedeutung dieses Schrittes klar < DIT: einz1ge Hoffnung
der 5Syrer ın Urmia« bliebe die Unterstützung VO Deutschland aUS Zugleich
würde sıch die lutherische Evangelisationsarbeit innerhalb der alten Kırche viel
treier bewegen können als Der französische Einfluf£ W€I'de mıiıt den Eng-
ändern gleichzeıtig verschwinden. SO sah der Abreise Browns ach Van un!
des Bischofs Ephrem ach Kotschannes erwartungsvoll Bereıts 1m
Januar WAar wıederum deutlich geworden, WwW1€ sehr der Bischof 1n seinem and-
lungsspielraum eingeschränkt W al, WE Anglıkaner ZUSCRCNHN Mar Eph-
TE W ar mıt Dr Oschana han eıner geheimen Besprechung ber eıne MOg-
lıche künftige Arbeit Luther DPeras 1ın der Kırche des Ostens ach Wasırabad
angereıst. och mIiıt den beiden reiste eın Angehörıiger der anglıkanıschen Miıs-
S10N, Neesan, eın 1in Amerıka ausgebildeter Nestorıuner. Der habe »65 sogleich
gemerkt«, da{ß da heimliche Verhandlungen stattfinden sollten??. Dıie Gespräche
konnten also nıcht geführt werden. ber die Motiıve des Bischofs ST Koopera-
t10n mıt den Lutheranern machte sıch Luther Tra keıne Ulusionen. » 1 Ja dle Ne-
storl1aner ıhre Kırche selber nıcht unterhalten können, 1St diejenıge Kıirchen-
vemeinschaft ıhnen wıllkommen, welche SiE materiell unterstutzt. Wenn WIr
dieser Kırche nıcht mehr helfen, erd Posten VO anderen Kirchenge-
meıinschaften 2  eingenommen«  . Folgerichtig beschlossen Luthers Vater, era
Johannes, un:! se1n Kollege Jaure Abraham, da{ß Luther ach Ostern 1910 ach
Urmia zıehen solle, » U1n Ort 1mM Zentrum eıne C Arbeıt 44  beginnen«  . S1e
ührten enn auch Gespräche mı1ıt Bischot Ephrem, damıt 1: ıhnen »Eingang«
verschaften mOge. Zum Irost tür das aut ıh 1n der Kurdenmission hoft-
tende Komuitee ın Hermannsburg tügte Luther och hınzu: »Meın Auftenthalt 1n

45der Stadt WIF: d miıch mıt den Mohammedanern in nähere Berührung bringen«
Geschickt Nutfzftie Ephrem dıie polıtıschen un: kontessionellen Rıvalıtäten 1m
Sınne der Restauratıon. Luther meınte se1ın Verhalten richtig deuten. » JDer

41 Briet Luther Peras VO 1910
Briet Luther Peras VO 1910

42 Ebd
Briet Luther DPeras VO 25 1910

45 Ebd Ahnlich argumentiert 1916 In Gogtapa und Wasırabad se1 »eıgentlıch ber-
tlüssig. ber 1n der Stadt werde ıch mı1t dem Islam mehr ın Berührung kommen un annn mich
der persischen und türkischen Sprache gallzZ besonders wıdmen«. Im selben Brief erortert den
Plan eiıner Reıise ZUrTr Mıss1ıonsstation für dıe Kurdenmuissıon 1n Sautschbulak. Dort »1St
Dr Salomon Werda, der miı1t mI1r befreundet ISst. Er mır,; da{ß sıch treuen würde, WE ıch
ıh Ort besuche«. Am Juniı wI1es darauf hın, da{ß für diese Reıise Schulden machen
MUSSEe, W 4S ıh: bedenklich stimme. Er habe L11U Kontakt Zu einem syrıschen Mıssıonar AUS dem
Kaukasus, der 11U  - 1n Isfahan sıch aufgehalten habe, und der ach Urmia ZUTF Erholung gekom-
[LE se1l Mıt dem spreche »über die Arbeit den Mohammedanern«. Zur Person des Mıs-
Ss10nars merkt Luther DPera »Er hat 5(} Jahre 1n Kaukasien und 1ın Persien die heilige Schriuft
un! TIraktate verkaufit un! ausgeteılt. 25 Jahre hat seıne Heımat nıcht gesehen«.
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Patrıarch un: selne Bischöte sınd sehr ın Händen der Engländer. Diese MO-
sCcH uUunNs sowohl als Lutheraner als auch och wenıger als deutsche Mıssıonare
eiden« *  6 Das Selbstbewulfitsein des Jungen Syrers als »deutscher Mıssıonar«
zeıgt die Tragık seıiner bereıts eingangs erwähnten schizophrenen Sıtuation. Im-
merhın empfand auch der deutsche Konsul iın Täbrıs, Wılhelm Lıtten, dıe (ze-
meınden des Hermannsburger Vereıiıns für lutherische 1Ss1ıon 1n Persien als
»untfer deutschem Schutze« stehend un! erwähnte ausdrücklich Luther era  SM
Als »Deutscher« aber W ar Luther(VO den polıtıschen Wırren den Kapı-
tan Joachım arl Friedrich Neumann mitbetroffen. Neumann hatte —
IC  > mI1t seinem Schwager, eiınem Nestorıaner, 1mM Marz 1910 dıe Verwaltung VO

zehn Dörtern des persischen Marschalls Sergam ul-Mulk auf fünf Jahre ber-
LLOINLTINEIN un! sollte sıch tür se1n Gehalt un! selıne Auslagen AaUus den Ertragen
dieser CGsuüter 1mM OTrTaus befriedigen dürtfen. Als der Marschall jedoch V.C)1I: seıner
Verfolgung durch den (souverneur VO Täbrız beim russıschen Konsul Asyl
tand, ahm die Rechnungen Neumanns nıcht ab, beauftragte eınen ehemalı-
gCHh Sekretär des russıschen Konsulats, einen Ärmenıer, als seınen Anwalt un!
1e16 CS yeschehen, da{ß dieser Neumanns Ernte weıterverpachtete, eınen Ange-
stellten Neumanns beraubte un! den VO eumann eingesetzten deutschen
Autseher vertrieb. Neumann 1e16 1U 1ın den gefahrdeten Dörtern die deutsche
Flagge hissen. S1e wurde VO den Leuten des Marschalls heruntergeholt un! 1NSs
russische Konsulat gebracht. eumann wurde be1 seıner Forderung ach ück-
vabe der Flaggen nahegelegt, russısche Flaggen hıssen. Er lehnte ab Darauf-
hın wurde seın Schwager verhaftet. Neumann ftorderte 11U Unterstützung be]1
der deutschen Gesandtschaft 1ın Täbrız Am November 19197 ergriff die
Leıterin des Waisenhauses der Deutschen Orıent-Mıssıon 1n Urmıua, Tal Anna
Frıedemann, beım deutschen Gesandten energisch Parte1ı tür Neumann, da 11}9  —

»nıchts den Usurpator Rufsland unternehmen wolle Schlimm für die
Deutsche 1 Allgemeıinen un tür Kapıtän eumann 1m Besonderen.
Er wiırd seın Vermögen verlieren un:! totgeschwıegen werden«. Es yalte »deut-
sches Recht« verirefen »Mıiıt Santtmut 1St nıchts machen. Man mu{
energisch auftreten«  2  A Im Maäarz 1913 entsandte die deutsche Regierung den F
gatıonsrat Nadolny ach Urmıia, energisch dıe deutschen Interessen 14

46 Briet Luther Peras VO' 1910 Die Frage der kontessionellen Identität be1 den MItT Her-
mannsburg verbundenen Nestorijanern erortert: Martın Tamcke, Zur Konfessionsfrage be1 den
lutherischen Nestorıanern, erscheıint 1n der Zeitschrift Aram (FS Brock).

4 / Wılhelm Lıitten, Persische Flıtterwochen, Berlin 1925 89
48 Den Fall behandelt anhand der dıplomatıischen Akten S1awusc Sohrab, Die deutsch-persischen

Wırtschaftsbeziehungen VOT dem Ersten Weltkrieg, E N: 137 Frankturt 196; 20052106
49 Brieft Anna Friedemanns Schünemann VO 29 ‚E 1910 1m Politischen Archıv des Auswärti-

SCI Amtes, Persien 1772 (Dıie Beziehungen Persiens Deutschland, 1889-1920), 3’ 1 90:
vgl Sohrab, 208
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ber Rufsland wahren.? Nadolny erreichte, da{ß der Marschall
Reichsmark eumann als Entschädigung entrichten un einıge seiner Dörter
verpfänden mußte. Aufßfßerdem torderte VO russiıschen Konsulat die eut-
schen Flaggen zurück, die der Marschall VO  — der Versammlung, die sıch erhoben
hatte, m1t entschuldıgenden Worten Nadolny übergeben mußste, der S$1e Neu-
I11Lanlil aushändigte. In der Folgezeit die m1t Neumann kooperıerenden
Personen verstärkten Repressalien auSgeSELZL. Dennoch spielte eumann 11U

auch tür die weıtere Entwicklung auf dem kırchlichen Gebiet 1MmM Hınblick aut
dl€ miıt Hermannsburg verbundenen Gemeıinden eiıne entscheidende Rolle

Röbbelen reagıerte unwillig auf Luther Peras Bestrebungen, ach Urmıia
gehen. Er ahm 1U den Gedanken eınes Eıinsatzes 1n Armawır für Luther erxa
entschlossen auf > Dieser Verbindung (mıt den rußlanddeutschen Lutheranern)
würden WIr uns treuen können, während WIr tfürchten mussen, da{fß die CIHSC (Se-
meıinschaft mıt der altsyrıschen Kırche, 1n die Pastor Luther era 1ın Urmıia gCIa-
ten würde, mıiıt der Zeıt ıhn 1ın innere un! außere Kämpfe verwickeln wird«>!
Röbbelen befürchtete, »da{fß Luther CTra durch dıe Verbindung mI1t dem Bischof
in Abhängigkeit VO diesem geraten un: genötıgt werden möchte, sıch (Se:
bräuchen un! Zeremonıen beteiligen, die dem Evangelıum un der evangeli-
schen Lehre nıcht gemäfß sind« * Luther era unterrichtete Mar Ephrem VO

den Vorbehalten. Di1e Antwort des Bischofs gab Röbbelen den Miıtgliedern des
1ss1ıonsvereıns weıter. » Wıe viele Jahre 1st 1n Wasırabad un! Gogtapa eın he1-
lıges un ein heiliger Sauerte1g gzewesen? Und W as haben WIr den Kaschas
getan?«?” Am Aprıl 1911 teılte Röbbelen annn die bereıits 1MmM Herbst des VOI-

aufgehenen Jahres vollendeten Tatsachen mIiıt un: erklärte, »da{ß Bruder
Luther era ach dem Wunsch des syrıschen Bischots angefangen hat, 1ın Urmıia
eiıne Gemeinde ammeln«.°* In Hermannsburg hielt INa  ; für möglıch, da{fß
der Eınsatz 1ın Urmıia TI vorübergehend sSC1 un: tafSte deshalb auch 1L1UT eınen
einstweılıgen Beschlufß hinsıchtlich der Fortzahlung des Gehalts, nıcht ohne
deutliche Bedingungen daran knüpften. »ESs wurde beschlossen, HHSGLGIH SYTI1-
schen Bruder Luther Pera; der auf Wunsch des Bischofs Mar Ephraim ach Ur-
m12 übergesiedelt SE einstweılen, bıs IT ıhm eıne andere Tätıgkeıit anwelsen
können, den Autenthalt 1n Urmıia gestatten und ıhm seinen Gehalt VO 12606

der Bedingung weıter zahlen, da ach W1e€e VOT ın den (Gemeıln-
den Wasırabad, Gogtapa un! Ardischail als Prediger tatıg ist«  25

Nadolny wurde eiıner Schlüsselfigur ın der deutschen Orıentpolitik während des Ersten
Weltkrieges. Vgl Rudolft Nadolny, Meın Beıtrag, Erinnerungen e1INes Botschafters des Deut-
schen Reıiches, öln 1985

51 ar] Röbbelen, Persien K< 191 1’ beı den Cırcularen).
ar] Röbbelen, Dem OmıteeUrmia und Hermannsburg. Luther Pera im Dienst der Hermannsburger Mission  55  über Rußland zu wahren.?”° Nadolny erreichte, daß der Marschall 36.000  Reichsmark an Neumann als Entschädigung entrichten und einige seiner Dörfer  verpfänden mußte. Außerdem forderte er vom russischen Konsulat die deut-  schen Flaggen zurück, die der Marschall vor der Versammlung, die sich erhoben  hatte, mit entschuldigenden Worten an Nadolny übergeben mußte, der sie Neu-  mann aushändigte. In der Folgezeit waren die mit Neumann kooperierenden  Personen verstärkten Repressalien ausgesetzt. Dennoch spielte Neumann nun  auch für die weitere Entwicklung auf dem kirchlichen Gebiet im Hinblick auf  die mit Hermannsburg verbundenen Gemeinden eine entscheidende Rolle.  Röbbelen reagierte unwillig auf Luther Peras Bestrebungen, nach Urmia zu  gehen. Er nahm nun den Gedanken eines Einsatzes iın Armawir für Luther Pera  entschlossen auf. »Dieser Verbindung (mit den rußlanddeutschen Lutheranern)  würden wir uns freuen können, während wir fürchten müssen, daß die enge Ge-  meinschaft mit der altsyrischen Kirche, in die Pastor Luther Pera in Urmia gera-  ten würde, mit der Zeit ihn in innere und äußere Kämpfe verwickeln wird«?!  Röbbelen befürchtete, »daß Luther Pera durch die Verbindung mit dem Bischof  in Abhängigkeit von diesem geraten und genötigt werden möchte, sich an Ge-  bräuchen und Zeremonien zu beteiligen, die dem Evangelium und der evangeli-  schen Lehre nicht gemäß sind«.?* Luther Pera unterrichtete Mar Ephrem von  den Vorbehalten. Die Antwort des Bischofs gab Röbbelen den Mitgliedern des  Missionsvereins weiter. »Wie viele Jahre ist in Wasirabad und Gogtapa kein hei-  liges Öl und kein heiliger Sauerteig gewesen? Und was haben wir den Kaschas  getan?«?? Am 30. April 1911 teilte Röbbelen dann die bereits im Herbst des vor-  aufgehenen Jahres vollendeten Tatsachen mit und erklärte, »daß unser Bruder  Luther Pera nach dem Wunsch des syrischen Bischofs angefangen hat, in Urmia  eine Gemeinde zu sammeln«.?* In Hermannsburg hielt man es für möglich, daß  der Einsatz in Urmia nur vorübergehend sei und faßte deshalb auch nur einen  einstweiligen Beschluß hinsichtlich der Fortzahlung des Gehalts, nicht ohne  deutliche Bedingungen daran zu knüpfen. »Es wurde beschlossen, unserem syri-  schen Bruder Luther Pera, der auf Wunsch des Bischofs Mar Ephraim nach Ur-  mia übergesiedelt ist, einstweilen, bis wir ihm eine andere Tätigkeit anweisen  können, den Aufenthalt in Urmia zu gestatten und ihm seinen Gehalt von 1.200  Mk. unter der Bedingung weiter zu zahlen, daß er nach wie vor in den Gemein-  den Wasirabad, Gogtapa und Ardischai als Prediger tätig ist«”  50 Nadolny wurde zu einer Schlüsselfigur in der deutschen Orientpolitik während des Ersten  Weltkrieges. Vgl. Rudolf Nadolny, Mein Beitrag, Erinnerungen eines Botschafters des Deut-  schen Reiches, Köln 1985.  51 Karl Röbbelen, Persien 2. 11. 1911, 3 (bei den Circularen).  52 Karl Röbbelen, Dem Komitee ... 30. 4. 1911, 1 (bei den Circularen).  53 Ebd:  54 Ebd.  55 Karl Röbbelen, An das Komitee ... 27. 3. 1911 (bei den Circularen).19144 be! den Cıircularen).
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55 arl Röbbelen, An das omıteeUrmia und Hermannsburg. Luther Pera im Dienst der Hermannsburger Mission  55  über Rußland zu wahren.?”° Nadolny erreichte, daß der Marschall 36.000  Reichsmark an Neumann als Entschädigung entrichten und einige seiner Dörfer  verpfänden mußte. Außerdem forderte er vom russischen Konsulat die deut-  schen Flaggen zurück, die der Marschall vor der Versammlung, die sich erhoben  hatte, mit entschuldigenden Worten an Nadolny übergeben mußte, der sie Neu-  mann aushändigte. In der Folgezeit waren die mit Neumann kooperierenden  Personen verstärkten Repressalien ausgesetzt. Dennoch spielte Neumann nun  auch für die weitere Entwicklung auf dem kirchlichen Gebiet im Hinblick auf  die mit Hermannsburg verbundenen Gemeinden eine entscheidende Rolle.  Röbbelen reagierte unwillig auf Luther Peras Bestrebungen, nach Urmia zu  gehen. Er nahm nun den Gedanken eines Einsatzes iın Armawir für Luther Pera  entschlossen auf. »Dieser Verbindung (mit den rußlanddeutschen Lutheranern)  würden wir uns freuen können, während wir fürchten müssen, daß die enge Ge-  meinschaft mit der altsyrischen Kirche, in die Pastor Luther Pera in Urmia gera-  ten würde, mit der Zeit ihn in innere und äußere Kämpfe verwickeln wird«?!  Röbbelen befürchtete, »daß Luther Pera durch die Verbindung mit dem Bischof  in Abhängigkeit von diesem geraten und genötigt werden möchte, sich an Ge-  bräuchen und Zeremonien zu beteiligen, die dem Evangelium und der evangeli-  schen Lehre nicht gemäß sind«.?* Luther Pera unterrichtete Mar Ephrem von  den Vorbehalten. Die Antwort des Bischofs gab Röbbelen den Mitgliedern des  Missionsvereins weiter. »Wie viele Jahre ist in Wasirabad und Gogtapa kein hei-  liges Öl und kein heiliger Sauerteig gewesen? Und was haben wir den Kaschas  getan?«?? Am 30. April 1911 teilte Röbbelen dann die bereits im Herbst des vor-  aufgehenen Jahres vollendeten Tatsachen mit und erklärte, »daß unser Bruder  Luther Pera nach dem Wunsch des syrischen Bischofs angefangen hat, in Urmia  eine Gemeinde zu sammeln«.?* In Hermannsburg hielt man es für möglich, daß  der Einsatz in Urmia nur vorübergehend sei und faßte deshalb auch nur einen  einstweiligen Beschluß hinsichtlich der Fortzahlung des Gehalts, nicht ohne  deutliche Bedingungen daran zu knüpfen. »Es wurde beschlossen, unserem syri-  schen Bruder Luther Pera, der auf Wunsch des Bischofs Mar Ephraim nach Ur-  mia übergesiedelt ist, einstweilen, bis wir ihm eine andere Tätigkeit anweisen  können, den Aufenthalt in Urmia zu gestatten und ihm seinen Gehalt von 1.200  Mk. unter der Bedingung weiter zu zahlen, daß er nach wie vor in den Gemein-  den Wasirabad, Gogtapa und Ardischai als Prediger tätig ist«”  50 Nadolny wurde zu einer Schlüsselfigur in der deutschen Orientpolitik während des Ersten  Weltkrieges. Vgl. Rudolf Nadolny, Mein Beitrag, Erinnerungen eines Botschafters des Deut-  schen Reiches, Köln 1985.  51 Karl Röbbelen, Persien 2. 11. 1911, 3 (bei den Circularen).  52 Karl Röbbelen, Dem Komitee ... 30. 4. 1911, 1 (bei den Circularen).  53 Ebd:  54 Ebd.  55 Karl Röbbelen, An das Komitee ... 27. 3. 1911 (bei den Circularen).1911 be! den Cırcularen).



54 Tamcke

Die Zurückhaltung des Mıssıonsvereıns wiırkte sıch auf den Anfang der AÄAr-
beit 1ın Urmi1a erschwerend AaUuSs Bischof Mar Ephrem hatte VO den Presbyterı1a-
C111 eıne Kirche gekauftt. » Als S1e aber bezahlt werden sollte, WTr das eld nıcht
aufzubringen un: das SOgeNaANNTE Patrıarchalische Komuitee wollte dıe Kırche
nıcht übernehmen, sondern entschıied, dafß S$1e wıeder verkauft werden solle«?®
Das Ende des möglichen Arbeitsteldes für Luther era schien gekommen. och
die Idee, der Kırche des (Ostens wıeder eıne eıgene Kirche einzurichten, hatte iın
der syrıschen Bevölkerung längst Wırkungen gezeıgt. Luther erg selbst CMP-
tand das Fehlen eınes eıgenen Kirchengebäudes als Not »Ich sehe die orofße
Not, ıh welcher eıne orofße Anzahl VO Menschen Jer. leben Es läutet
Sonntag; die Presbyterianer gehen 1ın die Kırchen, auch die Römischen un die
Russen. aber die altsyrıschen Christen bleiben ohne Gottesdienst. Das 1sSt sehr
schmerzlich, das 1St wirklich eıne orofße kırchliche Not«.?/ Dıie Bewegung 1n der
Bevölkerung vab ıhm die Kraft, den Wünschen Röbbelens wıderstehen, der
ıhn lıeber anderen Orten 1mM Eınsatz gesehen hätte. »Eın Jünglıng mır:
IC werde meınen Hof verkauten un: die Kırche nıcht tallen lassen. 1ne durch-
AUS nıcht reiche PAH schofß 5(} Toman zınsenlos VOT un: versprach, selber tür
diesen 7weck ammeln. Von befreundeter Seıite wurden 200 Toman zınsenlos
auf Monate für diesen 7Zweck vorgeschossen. Da ıch sah, da{ (zott der Herr die
Herzen willig gemacht habe un: diese Reichssache nıcht tallen lassen wıll,
10 iıch den eifrıgen, ETreuenN Menschen das Versprechen, da{fß ıch S$1e nıcht verlas-
SCH werde, sondern mıiıt ıhnen solidarısch verbunden se1«  25  - In Hermannsburg
blieb INa  > seinem Anlıegen gegenüber allerdings konsequent ablehnend. » Von
den Presbyterianern hat INa  } eiıne alte Kırche für 2.400 Mark gekauft. 1.000
Mark sınd VO den dortigen Christen aufgebracht worden, aber sovıel erd auch
ohl dıe bauliche Instandsetzung der Kırche kosten, da{ß der Kautpreıs unge-
tılgt bleibt. Di1e Kautsumm. 1St angelıehen worden, un:! mussen dafür die 1n
Persıen üblichen Wucherzinsen bezahlt werden. In jedem Briefe bıttet Pastor
Luther era tlehentlich Hıiılte Z Tilgung der Kırchenschuld. ber 1n 115

DE Kasse WAar dafür eın Geld, un! WT tLragen auch Bedenken, das kırchliche
Unternehmen 1ın Urmıia unterstutzen, solange dıe Verhältnisse Ort nıcht bes-
SCT geklärt sind«?? Obwohl be1 seinem Anliegen hne Rückhalt AUS Her-
mannsburg arbeıtend, betrieb Luther era W1€ Röbbelen anerkennend ftormu-
lierte »mıt Fifer die Wıederherstellung der alten Kirche«°°. Hatte I1a  - 1ın ande-
T  S Fällen eLtwa e1m Schulbau 1n Gogtapa eıne breite Spendenbewegung in
Deutschland wachgerufen, rührte ia  = für den Kırchbau 1n Urmıia keinen

arl Röbbelen, Dem Omıtee54  Tamcke  Die Zurückhaltung des Missionsvereins wirkte sich auf den Anfang der Ar-  beit in Urmia erschwerend aus. Bischof Mar Ephrem hatte von den Presbyteria-  nern eine Kirche gekauft. »Als sie aber bezahlt werden sollte, war das Geld nicht  aufzubringen und das sogenannte Patriarchalische Komitee wollte die Kirche  nicht übernehmen, sondern entschied, daß sie wieder verkauft werden solle«?°  Das Ende des möglichen Arbeitsfeldes für Luther Pera schien gekommen. Doch  die Idee, der Kirche des Ostens wieder eine eigene Kirche einzurichten, hatte in  der syrischen Bevölkerung längst Wirkungen gezeigt. Luther Pera selbst emp-  fand das Fehlen eines eigenen Kirchengebäudes als Not. »Ich sehe die große  Not, ihn welcher eine große Anzahl von Menschen hier leben. Es läutet am  Sonntag; die Presbyterianer gehen in die Kirchen, auch die Römischen und die  Russen..., aber die altsyrischen Christen bleiben ohne Gottesdienst. Das ıst sehr  schmerzlich, das ist wirklich eine große kirchliche Not«.”” Die Bewegung in der  Bevölkerung gab ihm die Kraft, den Wünschen Röbbelens zu widerstehen, der  ihn lieber an anderen Orten im Einsatz gesehen hätte. »Ein Jüngling sagte mir:  ich werde meinen Hof verkaufen und die Kirche nicht fallen lassen. Eine durch-  aus nicht reiche Frau schoß 50 Toman zinsenlos vor und versprach, selber für  diesen Zweck zu sammeln. Von befreundeter Seite wurden 200 Toman zinsenlos  auf 6 Monate für diesen Zweck vorgeschossen. Da ich sah, daß Gott der Herr die  Herzen willig gemacht habe und diese Reichssache nicht fallen lassen will, so  gab ich den eifrigen, treuen Menschen das Versprechen, daß ich sie nicht verlas-  sen werde, sondern mit ihnen solidarisch verbunden sei«?®, In Hermannsburg  blieb man seinem Anliegen gegenüber allerdings konsequent ablehnend. »Von  den Presbyterianern hat man eine alte Kirche für 2.400 Mark gekauft. 1.000  Mark sind von den dortigen Christen aufgebracht worden, aber soviel wird auch  wohl die bauliche Instandsetzung der Kirche kosten, so daß der Kaufpreis unge-  tilgt bleibt. Die Kaufsumme ist angeliehen worden, und es müssen dafür die in  Persien üblichen Wucherzinsen bezahlt werden. In jedem Briefe bittet Pastor  Luther Pera flehentlich um Hilfe zur Tilgung der Kirchenschuld. Aber in unse-  rer Kasse war dafür kein Geld, und wir tragen auch Bedenken, das kirchliche  Unternehmen in Urmia zu unterstützen, solange die Verhältnisse dort nicht bes-  ser geklärt sind«®”, Obwohl so bei seinem Anliegen ohne Rückhalt aus Her-  mannsburg arbeitend, betrieb Luther Pera - wie Röbbelen anerkennend formu-  lierte — »mit Eifer die Wiederherstellung der alten Kirche«°°. Hatte man in ande-  ren Fällen — etwa beim Schulbau in Gogtapa — eine breite Spendenbewegung in  Deutschland wachgerufen, so rührte man für den Kirchbau in Urmia keinen  56 Karl Röbbelen, Dem Komitee ... 30. 4. 1911, 1f. (bei den Circularen).  57 Karl Röbbelen, Persien 2. 2. 1911, 3 (bei den Circularen).  58 Karl Röbbelen, Dem Komitee ... 30. 4. 1911, 1 (bei den Circularen).  59 Karl Röbbelen, Persien 2. 11. 1911, 3 (bei den Circularen).  60 Karl Röbbelen, Persien o. J. (1912), 1 (bei den Circularen).1912 1t bei den Cıircularen).
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Finger®*. Man WAaTtr sıch darüber 1M klaren, da{fß$ diese Haltung das Vorhaben sehr
erschwerte. Nıcht leicht wurde ıhm (Luther Pera), die Kautsumme VO T Z

un: die Geldmuittel tür die Keparatur un den iınneren Ausbau der Kırche
sammenzubringen. Wır konnten ıhm dabej nıcht helfen. Schon der Stand 115

C: Kasse verbot CS U11S, WIr hatten auch prinzıpielle Bedenken eıne solche
Verwendung der uUu1ls anvertirauten Gelder. Es 1St Sache der syrıschen Christen,;
für iıhre Kıiırche aufzukommen. Diese haben enn auch W aAsSs S1E konnten,

das erwünschte Ziel erreichen«.
Neben den dorgen die Gemeindegründung drückten Luther era ach

seinem mzug ach Urmıia 1mM Oktober 1910 persönlıche Nöte. Seine TAaul gC-
bar 117 ach dem Umzug eiınen Sohn un: wurde annn »für längere eıt sehr
krank«. S1e mulfiste >»Zzweımal operıert werden«. Das häusliche Le1id des Jungen
Syrers verschliımmerte sıch och durch die schwere Erkrankung selnes Sohnes
Rıchard, dıe oraviıerend Wal, »da{fi die Eltern eıne Zeıtlang tfürchten mufßßsten,
ıhn wıeder verlieren«. In diesen Nöten freilich stand der 1Ss1oNsvereın treu

seiınem Miıtarbeıiter. Angesıchts der durch Krankheıt, Umzug un! Einrich-
tung entstehenden »Bedrängnis«*warb Röbbelen Hıltfe tür die Betroffenen,
da die entstandenen Kosten VOINN dem kleinen Gehalt nıcht bestritten werden
konnten. SO muflten Schulden gemacht werden, un dıe sınd 1m Orıent och viel
rückender als be1 UunNs, weıl der Zinstu{(ß sehr hoch 1St So haben die Jungen Ehe-
leute vıiel TIrübsal un L’ast, die WIr ıhnen tragen helfen mussen«.

Irotz aller Wıdrıigkeiten gelang CS Luther Pera, den Plan des Erwerbs eıner e1-
funktionstüchtigen Kırche verwirklichen. Tatkrättig unterstutzt

wurde dabei VO seiınem Freund IIr Baba han Am November 1911
konnte die Kirche 1n Urmia eingeweıht werden. Die Einweihungsliturgie eıtete
Bischof Mar Ephrem, dem die mı1t Hermannsburg verbundenen Priester era
Johannes un:! Kascha Ablachat als Archidiakone JT Selte standen, SOWI1e He
weıtere Geistliche un mehrere Diıakone. In Deutschland intormierte Röbbelen
austührlich ber die lıturgische Feıier un:! die anschliefßenden Reden des mıt
Hermannsburg verbundenen Priesters ;FHauire Abraham, der Unterstützung
der Gemeinde warb, des Sertit Dr. Israel Khan, der unterstrich, da se1mt
ber 1:50 Jahren Z ersten Mal wıeder aut der Urmiaebene eıne NCUC Kıiırche
VO den Syrern selbst erworben worden« sel, un Luther DPeras Freund Dr Baba
han Knanischu, der dıe weltweıte 1Ss1ıon der Vortahren bıs ach Chına
un Indien eriınnerte un die Standhaftigkeit 1ın den Zeıiten der Vertolgung.
»Er ermahnte die Gemeıinde, dem Beispiel der Alt_en treulich nachzufolgen«.
61 Vgl AaCCIUS 3/2s 371
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56 Tamcke

Als zusätzliıche Verpflichtung hatte Ianl Luther era selıtens des Vorstandes
die pfarramtlıche Versorgung des deutschen Waisenhauses 1n Dıiılguscha (einer
Vorstadt VO Urmıia) aufgetragen. Die Leıterin des Waısenhauses, das der Deut-
schen Orientmissıion gehörte, Anna Friıedemann, hatte sıch schon 1909 Röb-
belen gewandt un! bedauert, da{ß Pftarrer Maurer, der die m1t Hermannsburg
verbundenen Gemeinden besucht hatte, nıcht den Weg iıhr getunden habe
» Wır ıhn schr« °° hne ber den diırekten Kontakt der Waisenhaus-
vorsteherin mi1t seiınen Vorgesetzten intormiert se1n, hatte sıch Luther era

Februar 1910 bereits Röbbelen vewandt, ıhm miıtzuteılen, da{fß
Fräulein Friedemann >vıiel Interesse dafür« habe, »da{fß das deutsche Waisenhaus
eıne eigene Kırche« erhalte.©® Ö1e WI1SSe nıcht, S1E die KınderZAbendmahl
hinschicken solle Er kenne »eıne Anzahl Famılien, die sıch anschließen
würde«. Luther hoffte auf eıne Gemeıunde VO Deutschen un! Nestorı1anern.
Seine Hoffnungen schienen nıcht unbegründet. » Fräulein Friedemann teıilte MIr
1mM Vertrauen mıt, da{ß eıne Summe gesammelt worden ware einem
Kırchbau«. Er rıet ZUr Kooperatıon zwıischen dem Hermannsburger Vereıiın un:
der Potsdamer Orientmissıion. »Auf deutschem Grund un: Boden können WIr
uUu1nls viel leichter bewegen, da hat weder der Patriarch och die persische Regıe-
LUNS dreinzureden«. Er strebte eıne Vereinbarung mıi1t Anna Frıiıedemann und
Fossum einer Arbeıt Auft eıne Anfrage Röbbelens hın aNntWwWOr-
LeLEe Anna Friıedemann Dezember 1910 abschlägig, W as ıhre vermeıntliche
Absıcht beträfe, ıhn als Pastor un:! Lehrer einzustellen .°/ »Alles, W as iıch tür ıhn
tun könnte, das ware, da{fß IC ıh bıtten würde ahb und als Vertretung
tür 115616 Kınder predigen«. Dennoch interessiere S1e sıch ssechr« für Luther
Pera,; der »als Freund« iın iıhrem Haus verkehre un: dem S$1e Herzen
mıiıt Wort und Tat beistehen« wolle Gegen Röbbelens Vorbehalte machte S1e sıch
für eınen Eınsatz Luther Peras In der Kırche des (Ostens stark. S1e bat Röbbelen,
»>doch och einmal erwagen, ob« »Luther era nıcht seliner syrıschen Kar
che zurückgeben« wolle »Nach meıner innersten Überzeugung un WI1e€e iıch
Jetzt Luther kennengelernt habe, ware 1es für ıhn das beste. Er kommt 1n seın
Element zurück, tände innere Mufße un sogleich en orofßes segensreiches Feld
der Arbeit für se1ın Volk, Sanz besonders och dadurch, da{fß ıhm durch seıne ın
Deutschland erlangte Bıldung eın erweıterter Blick eröffnet worden 1St«. Die
Bedenken hinsıchtlich der N.GE:  IC kirchlichen Lage 1n Urmıia ZEeTSTEGLTEG

65 Anna Friedemanns Brief ar] Röbbelen MC 1909 Luther Peras Auftrag. S1e o1btdarın uch praktısche Ratschläge tür dıe Reıise: » DDie Herren mussen sıch 11U eınen sıcheren (58e-
leitbriet verschaften, VO Mınıster der Gesandten, 2n haben S1C nıchts betürchten. In Ta
117 tür Weıiterkommen Landsmann: Herr Max Schünemann Mossıg, Ver-
Ltreter der Konsulargeschäfte WUMNSCLGS CGesandten ın eheran«. Vgl AaCCIUS 3A2 2680
Luther Peras Brieft VO 1910

6/ Briet Anna Friıedemanns Röbbelen VO 17 1910
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s1e. » [ıie alte syrische Kırche 1St sehr unterdrückt, belebt sıch aber, un! hat ent-

schieden wıeder eıne Zukunft. Etwas VO der alten Kraft, die ıhrer Zeıt prächtige
Männer un: Mıssıonare gezeıtigt hatte, 1st heute och vorhanden. Fragen S1e
ter jeden Syrer, Amerıkaner, Engländer oder Russen-dyrer, Befriedigung
fände, wırd ÖE antworten, AT DE in WHHMSCFHCI alten Kırche=«. Wenn CS nıcht
außerer Vorteile willen ware, würden die meılsten heute ıhr zurücktreten«.
Für die VO Hermannsburg beabsichtigte Reformierung der Kırche des (JIstens
1mM Sınne eiıner lutherischen Reformatıon sa S1€e aum eıne Möglıichkeıt. » Fur
UuNseTEC abendländische Kırche hat der Orientale sechr auch smıtmacht«
nıg Verständnis«. Den zeıtweılıg VO Hermannsburg verfolgten Plan, eiınen
deutschen Theologen ach Urmi1a entsenden, verwartf S1€E ganz »Ich halte CS

tür Sanz ausgeschlossen, da{ß eıner HSGT evangelıschen Prediger 1mM Urmia-
Gebiet Thätigkeıt tindet. Er wırd als Eındringling 1n remdes Gebiet betrach-

Der VO Röbbelen m1t Skepsıis betrachtete Bischof Mar Ephrem S11 »e1In
kräftiger, heiliger Mann«. »Er braucht Hılte un: Junge Kräfte, un ıch annn V1

stehen, da{fß d1€ brach liegende Junge Kraft, Luther Pera,; für sıch haben will«.
hne die materiell dürftige Sıtuation der syrıschen Gemeinde VO Urmia be-
schönıgen un die Notwendigkeıt zeıtweılıger Unterstützung beım Gemeinde-
autfbau sehend, oing Anna Friedemann davon AaUS, da{ß die Gemeinde spater
ıhren Pastor werde übernehmen können. Seine Abordnung ach Urmıia ware
wunscht. » Viele wartien daraut«. Am Junı hält sıch Luther era be1 einem
betfreundeten Kaufmann 1n Urm1a auf, der trüher Deutschland bereıist hat un:
>»MmMI1t orofßser Sehnsucht. das bayrısche Braubier« denke.®°® Von ıhm AaUS teilt
Luther era Röbbelen mıt, da{ß die Schulprüftung 1mM Waisenhaus be] Fräulein
Friedemann mIiıt abnehme. Di1e Kooperatıon oing also weıter. Schliefslich konnte
doch eıne eigene Kirche Waisenhaus eingeweıht werden.°? S1e wurde zxx

Krıstalliısatiıonspunkt eıner Aufgabe tür Luther era Im Zuge der Wah-
LUNS der russıschen Interessen 1mM Nordwesten Persiens wurden ın Urmia 600
Besatzungssoldaten der russıschen Armee einquartıert. Unter diesen Soldaten
befanden sıch 34 lutherische Ruflanddeutsche, die me1st AaUS den deutschen KO=
lonıen 1n Sudrufßsland sStammten‘ .  /o DE diese Soldaten VO Rufsland her keinerle1

68 Brieft Luther Deras VO E: 1910 Deutsche Bierbrauereien entstanden 1mM Orıent, dıe polı-
tischen Rahmenbedingungen zulheßen. Wo diese annn nıcht mehr vegebenyda wurden
S1E A  darau  1n zerstort (wıe Jüngst 1n Aden/Yemen).
Schäter, Man habe autf den Mıssıonsstationen der Deutschen Orı ent-Mıssıon zulLe Verbıin-
dungen den russischen Besatzungstruppen, dıe oroßenteıls Deutschrussen« bestünden.
»FEri Friedemann hat mi1t ıhren in Deutschland gesammelten Geldern eıne kleine Kirche iın r
mM1a gebaut, 1n der jetzt den eutsch-russıschen Soldaten deutsche Gottesdienste gehalten WCI1I-

den«.
Hermannsburger Missionsblatt 1912; 183; AaCCIUS 372 282
Ohnehiın WAar die Regıion zusehends als Siedlungsgebiet VO Rufslanddeutschen betrachtet WO1-

den 1911 wollten sıch 40} Famılıen der 1m Kaukasus ansässıgen Schwaben dort ansıedeln. We1-
FeTre 150 bıs 180 Famılıen würden tolgen wollen. Hugo Grothe, Zur Natur und Wıirtschaftt 1ın
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kırchliche Versorgung erhielten, lud Luther era S$1E Palmsonntag 1911 e1-
11C Gottesdienst 1ın deutscher Sprache eC1n. Er predıigte ber den Eınzug Jesu 1ın
Jerusalem. Am zweıten Ustertag folgte eın weıterer Gottesdienst, ıIn dem das
Evangeliıum VO den EmmausjJüngern auslegte. 2) Personen nahmen der
schließenden Abendmahlsfeier teıl. »E1inıige, die dem Tage AA Kıirche kamen,
hatten se1it Jahren keıine deutsche Predigt gehört un nıcht Gelegenheit gehabt,
das heılıge Abendmahl fejern. S1ıe nıcht wen12g überrascht, als S1Ce

eiınem deutschen Gottesdienst 1n dem remden Land eingeladenwurden«/*. Zu den Gottesdiensten tfanden sıch bald nıcht 11UTr die deutschstäm-
mıgen Soldaten, sondern auch die 1ın der Umgebung ebenden Deutschen ein:
Unter ıhnen befand sıch Kapıtän Neumann, der als gebürtiger Hannoveraner
das Glück hatte, da{fß be] eiıner Bücherverteilung, die Luther era mıiıt den die-
e Zweck Aaus Deutschland eintreffenden Bücherspenden bestreiten konnte,
eın Buch seınes einstigen Konfirmators, Pastor Holtermann, 1n seıine Hände
kam >Große Freude bereitete dem Empfänger dieser ru{ß A4US der Kırche SEe1-
NeTt Heimat« ® In Hermannsburg ahm INa  ' Anteıl diesem Zweıg der
Arbeit Luther Peras un: organısıerte eın Hılfswerk, das VOT allem Drucksachen
den Deutschen 1ın Urmıia zukommen lassen sollte/?*. In dieser VO Luther era
beherzt ANSCHANSCNCNHN Arbeıt sah z 1ın Hermannsburg yöttlıches Handeln.
» Wır dürfen u1l$s auch der leblichen Fügung freuen, da{ß WISETE Arbeit für dıe
syrıschen Christen 1n Persien nebenbe]l den kırchlich verlassenen Glaubensge-
1OSsSCN 1n Urmıia 27A3 hılft, da{fß S1€e VO eiınem 1ın der lutherischen Kırcheebıldeten un! ordinierten Prediger Mit Wort un Sakrament werden«“  9
hıefi CS da eLtwa oder » Pastor Luther Pera,; selbst ein AHNSCHOMMENE Sohn der H:
therischen Kırche, durfte das Werkzeug werden, diesen verlassenen Söhnen

Kırche ıhre Multter wıeder 1n Erinnerung /6  bringen«  . Weihnachten 19414
konnte eıne eindrucksvolle Christvesper gehalten werden. » Die Kırche WAar 1ın
deutscher We1ise mıt einem Christbaum geschmückt; der Kapellmeıister un:
mehrere deutsche Musıker VO der Musikkapelle des russiıschen Regiments be-
yleiteten den Gesang der deutschen Weıihnachtslieder: mehr als A0 Personen,

Vorderasien I’ Persıen, Halle 191 1, 7 9 Sohrab, Autmerksam regıstriıerte uch Röbbelen, W a4asSs
azu 1n Erfahrung bringen konnte.

A Hermannsburger Miıssıonsblartt 1D1Z, 183
/2 Dıie Regıon WAar das Zentrum der deutschen Handelsbemühungen 1ın Persıen, vgl Sohrab, 394

Am Oktober 1913 meldete der deutsche Gesandte 1n Teheran, Prinz HeınrıchC eu{fßß
WL den Reichskanzler Bethmann Hollweg: »dıe deutschen Kolonien, besonders die VO
Aserbaıdschan, mehren sıch zusehends«, Politisches Archiv des Auswärtigen Amtes, Persien 172
(Dıie Beziehungen Persiens Deutschland 1889-1920), 3’ Oktober 1913, 035 VCI-
öftentlicht bei Sohrab, 488

S Hermannsburger Mıssıonsblartt 1912 D
Hermannsburger Mıssıonsblatt EO12: 184, 283, IRT.

3 Hermannsburger Mıssıonsblatt 1942; 387
Hermannsburger Mıssıonsblatt 1912
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darunter 60 Soldaten un: Zzwel Offıizıere, nahmen der Feıer teil«//. Die (Ge-
meindebildung Lrug a7u bei, da{ß deutschstämmige Soldaten der russischen
Iruppe ach ıhrer Entlassung aus dem Miıliıtärdienst 1ın Urmia bleiben
wünschten un: Ort ıhr Handwerk ausüuben wollten. 19172 konnte Luther era
ber solche Absıchten eines Schneiders und eiınes Tischlers berichten”®. Luther
era hatte NUuU doppelten Dıiıenst verrichten. Vom Pfingstfest 191972 etwa2 be-
richtet VO der Festteier mıt dem Bischof Mar Ephrem 1n der Marıenkirche
Urmia, während der predigte, un Uhr hielt ATın den Gottesdienst
1ın der Christuskirche tür die Deutschen”?. Der Wunsch der rußlanddeutschen
Soldaten ach eiınem lutherischen Gottesdienst 1n deutscher Sprache kam 11U

auch aus anderen Urten, eLtwa2a AUS Chol,; wohin Luther era aber AaUuUs Geldman-
ze] nıcht reisen konnte®% Zusehends interessierten sıch auch die deutschen 1)ı-
plomaten 1n Persien tür die mı1t Deutschland verbundene Arbeit. [ )as Auswär-
tıge Amt 1e4% Maı 1913 durch eın Schreiben die Hermannsburger Mıs-
sıonsleıitung wıssen, da{ß der Kaiserliche Gesandte 1ın Teheran angewı1esen W OI -

den sel, die Interessen der Hermannsburger Arbeıt 1ın Persien 1n »gee1gneter
8 1E1SC« wahrzunehmen

So erfolgreich Luther Peras Arbeıt mIt den Deutschen WAal, schwıer1g CT -

wI1es sıch die Arbeıt 1ın der syrıschen Gemeininde. » [DIie Arbeıt, die Pastor Luther
era den syrıschen Chriısten iın Urmia LUL, 1St eıne Geduldsarbeit«, ftormu-
lıerte bündıg Röbbelen.®* Es se1 keıne eichte Aufgabe, »dıe Syrer 1n Urmıia
(sottes Wort sammeln, da StE infolge langer Vernachlässigung sıch des Kır-
chengehens entwöhnt« hätten un! den Festtagen 1n oroßer Zahl ZU

Gottesdienst« kämen. Luther era trostete sıch mıt Einzelhandlungen, eLtwa da-
durch, da{ß eıne gichtkranke Al mıt der Geschichte VO Gichtbrüchigen
trostete un:! MIt ıhr betete.®* Anhand eıner kleinen Begebenheıt erläuterte -
ther era dl€ Sıtuation. »Am SonntagUrmia und Hermannsburg. Luther Pera im Dienst der Hermannsburger Mission  59  darunter 60 Soldaten und zwei Offiziere, nahmen an der Feier teil«”’, Die Ge-  meindebildung trug dazu bei, daß deutschstämmige Soldaten der russischen  Truppe nach ihrer Entlassung aus dem Militärdienst iın Urmia zu bleiben  wünschten und dort ihr Handwerk ausüben wollten. 1912 konnte Luther Pera  über solche Absichten eines Schneiders und eines Tischlers berichten”®. Luther  Pera hatte nun doppelten Dienst zu verrichten. Vom Pfingstfest 1912 etwa be-  richtet er von der Festfeier mit dem Bischof Mar Ephrem in der Marienkirche zu  Urmia, während der er predigte, und um 10 Uhr hielt er dann den Gottesdienst  in der Christuskirche für die Deutschen”?. Der Wunsch der rußlanddeutschen  Soldaten nach einem lutherischen Gottesdienst in deutscher Sprache kam nun  auch aus anderen Orten, etwa aus Choi, wohin Luther Pera aber aus Geldman-  gel nicht reisen konnte®°. Zusehends interessierten sich auch die deutschen Di-  plomaten in Persien für die mit Deutschland verbundene Arbeit. Das Auswär-  tige Amt ließ am 6. Mai 1913 durch ein Schreiben die Hermannsburger Mis-  sionsleitung wissen, daß der Kaiserliche Gesandte in Teheran angewiesen wor-  den sei, die Interessen der Hermannsburger Arbeit in Persien in »geeigneter  81  Weise« wahrzunehmen  .  So erfolgreich Luther Peras Arbeit mit den Deutschen war, so schwierig er-  wies sich die Arbeit in der syrischen Gemeinde. »Die Arbeit, die Pastor Luther  Pera an den syrischen Christen in Urmia tut, ist eine Geduldsarbeit«, formu-  lierte bündig Röbbelen.®? Es sei keine leichte Aufgabe, »die Syrer iın Urmia um  Gottes Wort zu sammeln, da sie infolge langer Vernachlässigung sich des Kir-  chengehens entwöhnt« hätten und »nur an den Festtagen in großer Zahl zum  Gottesdienst« kämen. Luther Pera tröstete sich mit Einzelhandlungen, etwa da-  durch, daß er eine gichtkranke Frau mit der Geschichte vom Gichtbrüchigen  tröstete und mit ihr betete.** Anhand einer kleinen Begebenheit erläuterte Lu-  ther Pera die Situation. »Am Sonntag ... traf ich bei der Rückkehr von der Kir-  che zwei junge Kaufleute, welche meine Gemeindeglieder sind. Ich fragte sie,  woher sie kämen, und wohin sie gingen? Sie sagten, daß sie vom Basar kämen.  Darüber verwundert, fragte ich sie, was sıe am Sonntag im Basar zu tun hätten.  77 Hermannsburger Missionsblatt 1913, 235.  78 \ Ebd.  79 Luther Peras Brief vom 26. Mai 1912. Neben den Soldaten war ein Kapellmeister aus Königs-  berg mit seiner Frau aus Berlin anwesend, »welche lange Jahre in Eriwan ohne Predigt und  Abendmahl gelebt haben«. Die Frau fand Luther Pera beim anschließenden Hausbesuch an Ma-  laria erkrankt vor.  80  Ebd. »Nur wenige Wochen war Fräulein Friedemann in Choi. Von dort aus brachte sie mir den  lebhaften Wunsch der dortigen evangelisch-lutherischen Soldaten zu einem lutherischen Got-  tesdienst und hl. Abendmahl. Aber die Reise nach Choi kostet Geld«. Zur Arbeit der Deutschen  Orient-Mission in Choi informiert Feigel, 117f., 162f., 181.  81  Hermannsburger Missionsblatt 1913, 235.  82  Karl Röbbelen, Persien 20. 11. 1912, 1 (Bei den Circularen).  83  Ebd;2:traf 16 be1 der Rückkehr VO der Kır-
che 7wWwel Junge Kaufleute, welche meıne Gemeıindeglieder sind Ich fragte S1€,
woher sS1e käiämen, un! wohiın sS1e vingen? S1e Sagten, da{ß S$1e VO Basar käiämen.
Darüber verwundert, iragte ic s1€, W asSs SIE Sonntag 1m Basar tun hätten.

Hermannsburger Mıssıonsblatt FO13: A
/8 Ebd

Luther DPeras Brief VO Maı 1912 Neben den Soldaten Wal eın Kapellmeister A4US Kön1gs-
berg mıt seıner Frau AUS Berlin anwesend, »welche lange Jahre 1n Erıwan hne Predigt un
Abendmahl gelebt haben« Die Frau tand Luther Pera eım anschliefßenden Hausbesuch Ma-
larıa erkrankt VO  s

Ebd » Nur weniıge Wochen W al Fräulein Friedemann 1n ho1 Von ort Aaus brachte S1e mMI1r den
lebhatten Wunsch der dortigen evangelısch-lutherischen Soldaten eiınem Iutherischen (30O0t-
tesdienst un: hl Abendmahl ber dıe Reıise ach ho1 kostet Geld« /Zur Arbeıt der Deutschen
Orıient-Mıssıon 1ın ho] informiert Feigel, 1178:: 162 f’ 181

8 1 Hermannsburger Missıonsblatt POIS: A
arl Röbbelen, Persien E 19012 (Beı en Cıircularen).

83 Ebd.,
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Der eıne antwortetle, da{ß 4: ach seiınen Waren, die AaUS ho1 ungeduldig jeden
Tag erwarte, fragen wollte, denn, WE die Waren einıge Wochen NVAUY (Ostern
nıcht kämen, ware das für iıhn eın orofßer Verlust. Di1e dorge diese Waren
quäle ıh Tag un: Nacht Ich iıhm, da{ß tür ıhn Sahz unerträglich seın
würde, MmMI1t solch einer ast sıch ımmer herumzuschleppen, Sonntag sollte
sıch wenıgstens ausruhen un: 1n (sottes Wort sıch stärken. Er Iragte mich kom-
INE  z ennn viele AT Kırche? Ich erwıderte, ob CI; WEeNnNn Aalllı Mıttag selıne Mahl-
Zze1t nehmen wolle, vorher trage, ob viele Leute Tisch waren un: erst dann,
WE recht viele (jäste da waren, selıne Speıise aße«. Aus dieser Begebenheıt her-
A4US erläuterte Luther era die Vertassung se1ner Leute »Unsere Leute halten
sehr auf eCin ehrbares un! ordentliches Leben:;: VO TIrınken, Spıelen, Tanzen un
andern Belustigungen dCI‘ Weltmenschen halten S1e al nichts. Sıe sınd ımmer
voller dSorgen, enn CS 1sSt nıcht leicht, 1n dieser schweren elıt den Lebensunter-
halt erwerben. ber 1n bezug aut das geistliche Leben sınd sS1e sehr lau Und
diese Schlafttheit un: Lauheit un Gleichgültigkeit geht durch alle Kontftessionen
hindurch; S$1e wirkt ansteckend« . ®*

och nıcht 1LLUT eıne ZEW1SSE Lässıgkeıt kennzeichnete das kırchliche Leben 1ın
Urmıia konfessionsübergreitend. Die bekenntnıismäßıig gesetzten Grenzen der
Religionen un! Kontessionen selbst durch die sıch oreiıtende Indıtffe-
117 1n Teılen der Bevölkerung undeutlich geworden. Dies hatte Konsequenzen
bıs 1n den pastoralen Alltag Luther Peras hıneın. SO wandte sıch 23 Aprıl
19172 1ın gebrochenem Deutsch mıiıt eıner Anfrage Röbbelen, die die relig1ös un:
kontessionell otftfene Sıtuation schlaglichtartig erhellte. »Hıer in Urmi1a hat sıch
Z ersten Male eın Salız seltener Fall ereıgnet, A eın Mırza Mohammed Alı
han 4US Urmia sıch eıne Aall A4US Moskau gebracht hat Die Ta 1St eıne Russın
J] Jahre alt 1n eriechisch-katholischer Kırche getauft. ber beide Personen
wünschtenVO mMI1r als eiınem lutherischen Pastor geLrauLt werden. Die rau111
ZUr lutherischen Kırche übertreten, aber der Mann ll Mohammedaner bleiben,
doch xjebt seiner T7A vollständıge Religionstreiheit, terner verspricht CI, keıine
zweıte rar nehmen un! seıne Kınder lutherisch erzıiehen lassen. Mırza
Mohammed Alı han Sagtl, Aass Mohammedaner deutsch-Ilutherische Frauen
nehmen un: VO Iutherischen Pastoren getLraut werden kommt oft VO  z ber die
griechisch-katholische Kırche SCESNEL keıine gemischte Ehe A4AUS Chrıisten und Mo-
hammedanern, sondern verlangt den Übertritt des Mohammedaners AA Bl hrı-
tTentum Folgende Punkte machen MIT diesen Fall och schwerer:

Dass keine der trauenden Personen der luther. Kırche angehören.
Wıe annn diese 2A9 offiziell A4aUS der oriechischen Kırche 2AUSTLrefen un: luthe-

riısch werden?

Luther DPeras Bericht 1n den Nachrichten 4US der lutherischen Mıssıon 1n Persien 1!a Her-
mannsburg 18 Maı 1914,
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die lutherische Kırche eıne yemischte Ehe eınes Mohammedaners un e1-
GT Christın gestattet?

Wıe 1St die Praxıs an Wenn beide Personen bevor S1e gerraut werden eıne
lange Reıise allein vemacht und ein1ıge Monate 1n einer Wohnung gelebt ha-
ben?«

Die konftessionalistischen Ma{fßstäbe der Hermannsburger utheri1-
schen Erweckungsbewegung ließen für dıe Anfrage Luther Peras aum t_

haft Spielraum. Luther erı Wr sıch dessen bewulßßit. Er empfand 1aber die 1ın der
möglichen Amtshandlung liegende Chance als reizvoll, da{fß ernsthaft die
tührenden Hermannsburger Theologen ACCIUS un: Röbbelen eıne spez1-
elle Besprechung der Anfrage angıng un! Antwort erbat. » Denn ıch habe dem
yemischten Paare nıcht rundweg ıhre Irauung abgeschlagen. Natürlich bın ıch
zweıtelhaft, ob solch eın Ehepaar dem Christentum Ehre macht. Dennoch
moöchte iıch wıssen, WwW1€e IC miıch verhalten habe«.®° 1nNe ÄAntwort der Her-
mannsburger Theologen aut die Anfrage 1St nıcht erhalten.

Wıewohl Luther era sıch se1n Arbeitsteld schwer hatte ertrotfzen mussen,
WAar auch mıt der Mehrheıit der mıt Hermannsburg verbundenen
Geistlichen bald durch dıie Veränderung der weltpolitischen Lage un deren
Auswiırkungen auf die Sıtuation der Kırche des (JIstens 1in Persien ZWUNSCH,
seınen Standort eindeutiger bestimmen. SO vertaflste CT mıt seınen Kollegen

Oktober 1913 schliefßlich e1n Schreiben, das die Loslösung VO der Kıirche
des (JIstens »Wır unterzeichneten Arbeıter der Hermannsburger Mıs-
S10N, gedrängt durch die kirchliche Lage WNISCLEGETFT Umgebung, sehen uUu1ls genötıgt,
dem Ausschufß tür die 1Ssıon 1n Persien tolgende Erklärungen vorzulegen. Se1lit
Begınn UuNseTET 1sSs1ıon bıs aut den heutigen Tag haben WIr 1n vollem Frieden
und Einvernehmen iınnerhalb der alten syrıschen Kırche 1m lutherischen Sınne
gearbeıtet. In den letzten Jahren hat sıch aber die ZESAMLE kirchliche Lage derart
verändert, da{ß WIr das Weiıterarbeıten 1n den alten Bahnen als eıne Hemmung
un Schwächung WHUMNSCLEL Arbeıt ansehen mussen. Soll HIISCIE Arbeıt VO weıte-
IC Erfolg se1n, sınd Änderungen sowohl ın der Missionarbeit TEr
SOWIl1e auch 1n Deutschland unerläßlıch. Innerhalb der alten syrıschen Kırche,
die se1it dem Eindringen der russisch-orthodoxen 1sSs1ı0onN jede innere un!
außere Kraft verloren hat, sınd auch WIr unverhofft 1n Miıtle1id SCZOYCNH, da{ß
WIir aller nötıgen Förderungsmauttel blo{(ß un den Angriffen VO allen Seıiten
blofßßgestellt sınd Da WIr also VO der syrıschen Kırche keıne weıtere Förderung
versprechen können, sınd WIr auch bereıt, uns VO derselben trennen un als
eiıne selbstände 1ssıon 1er arbeiten«.  86 Neben orößeren tinanzıellen MIit-
teln baten die Geıistlichen, der Missionsausschufß mOoge die deutsche Regierung

5 Briet Luther Peras VO A Aprıl 19172
X6 Luther DPeras un! DPera Johannes’ Briet VO 1913
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veranlassen, »>da{fß S1C ıhre Vertreter 1n Persıen, besonders ın Tähbrıs un:! be-
sten WE 6S möglıch 1St iın Urmia selbst, nachdrücklich anweıst, HS16 eut-
sche Arbeıt ın ıhren Schutz nehmen«.  5/ Dıi1e deutschen Regierungsstellen
entsprachen diesem Ansinnen.  SS Der Priester Jaure Abraham wurde ach
Deutschland geschickt, mıiıt dem Vorstand das weıtere Vorgehen klären.
Freıilich W arlr I1a  - ın Hermannsburg zögerlıch, dem Verlangen ach Abspaltung
VO der Kırche des (Jstens entsprechen.”“ Und och ehe entsprechende Be-
schlüsse vefafst werden konnten, eskalierte die Sıtuation. Zunächst W al die (36:
meınde VO Luthers Vater betroften, deren Kırche durch die Russisch-Ortho-
doxen besetzt wurde.?! era Johannes Wlll‘lde mıßhandelt un: 1Ns Gefängnis
gebracht. Politische Motive wurden U handlungstragend, WE eiınerseılts der
die Kıiırche besetzende Bischot 1€eSs deutlich als eıne antıdeutsche un: prorussı-
sche Handlung VETtTLTAL un! andererseıts die deutsche Dıplomatie 1n Persien 1ler-
durch die deutschen Interessen empfindlıch verletzt sah »Uns iSst eıne bekann-
fermassen deutsche Kırche hne weıtere Formalıitäiäten WESSCHOIMMM$MEN worden,
un: diese Kırche 1St ohne Benachrichtigung der deutschen Gesandtschaft oder
des Konsulats in Täbriıs 4 @) den Russen ZU russısch-orthodoxen Gottesdienst
iın Gebrauchlworden. Dıie persische Regierung, die MIT. 1NSs Gesicht
ıhr Bedauern ausspricht, uns 1ın dieser rage nıcht Wıllen se1ın können, weıl

ıhr 47 Macht tehle, wiırd 1mM Innersten ıhrer Seele nıcht UNSCII sehen,
A4SS auch eıne STOSSC Macht W1e€e Deutschland VOT Schlägen 1NSs Gesıicht nıcht
siıcher ist«.  I2 Dıi1e Verbindung der Geistlichen Deutschland machte S1e Jetzt
UT polıtıschen Zielscheibe 1m Konfliktfall » Wır leben 1n der bedrängtesten
Lage. Ich habe keinen Schutz als den Herrn droben. Die kleinste Verleumdung
ann einen 1n Lebensgefahr bringen«, schrieb Luther erı Und Röbbelen kom-
mentierte dıe Vorgange für die deutschen Leser 11U dementsprechend Sahz auf
dem Hıntergrund der polıtischen Sıtuation VOT dem Krıeg. >Unter dem rUuss1-
schen Ha{ Deutschland haben WULISGTIE syrıschen Brüder E  Jetzt schwer
leiden«.? Von Hermannsburg AUusSs brachen die Hılfsmöglichkeiten kriegsbe-
dıngt 1ab Mıt oroßem Interesse ahm I1la  - darum die Berichte der A4US Persien
ausgewiesenen Leıterin des Waisenheimes der Deutschen Orıent-Mıssıon, Anna

Ebd
8 SO Lıiıtten, Flitterwochen, Q9 f

Nachrichten AaUus der lutherischen Mıssıon 1n Persien 1914,
Ebd

91 Nachrichten AaUus der lutherischen Mıssıon ın Persıen 1914, I4E} 1316
Briet des Prinzen HeıinrichA eufß Reichskanzler Bethmann Hollweg, Politisches
Archiv des Auswärtigen Amtes, Persien 172 (Dıe Beziehungen Persiens Deutschland 1889-
1920); 5) VO Jul: 1914, A .13638 (veröffentlicht bei Sohrab, 489)

7ur deutschen Persienpolitik informiert: Ulrich Gehrke, Persien 1n der deutschen UOrıientpo-
lıtık während des Ersten Weltkrieges, Darstellungen ZUT Auswärtigen Polıitik (2 Bde.), Stutt-
gart 1960
Nachrichten AUS der lutherischen Mıssıon 1ın Persien 1914, 15
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Friedemann, aut S1e hatte, als die Kämpfe zwıschen Russen, Kurden un: Tür-
ken begannen, Luther era mı1t seiner Famaıulıie Besuch. »Ich hatte ıhnen 1mM
Waisenhaus Zıiımmer un Pliätze tür ıhre Sachen bestimmt, da kam meın Aus-
weısungsbeftehl, un:! IC mufiste tort, hne da{fß ıch S1€e benachrichtigen konnte.
Schon den ZaNzZCNH Sommer hındurch hatten Ihre syrıschen Brüder 1e] leiden
gehabt. Sıe standen beständig dem Gefühl, als Deutschenfreunde VO den
russiıschen Spionen umgeben se1nN, un wagten nıcht viel ıhre Haäuser VeCeTI-

lassen«.  06 Dafß zumındest für Luther era diese Befürchtungen nıcht ganz unbe-
yründet WAarcll, hatte sıch geze1gt, als russısche Soldaten be] Tau Friedemann
ach ıhm suchten, während sıch den Sommer ber MIt seiner Famılie 1m
Weinberg 1m Sommerhaus e1ines Verwandten autfhielt. Dıie Waisenhausvorstehe-
riIn 1€ß Luther era WAaINCH, solle nıcht 1n die Stadt kommen, »se1n Haus sSCe1
allabendlich VO russıschen Soldaten umstellt« ?> Am August 915 kam die
erste Nachricht VO Luther Gra se1t zehn Onaten un nachdem sıch dessen
Hoffnungen auf eıne Besserung der Lage ach Abzug der Russen der kurdi1-

96schen Ausschreitungen als völlıg haltlos erwıesen hatten.
Am Januar selen die Russen AaUS Urmia abgezogen un! die >Christen

schutzlos der tanatıschen Wut der mohammedanıschen Bevölkerung preisgege-
ben« SCWCECSCH. Dem tolgenden Inferno entgıng Luther era durch treundliche
Hıltfe »Wır wurden WwW1e€e durch ein Wunder (sottes Unsere Wırtin 1ef16%
einen Jungen Mohammedaner rufen, welcher MI1t ıhrer Famılie befreundet W dafl.

Weil iıhr Mann mıt den Russen geflohen W dl, beherbergten WIr ıhren (Gast. Er
uUu1ls Abend, talls passıere, würde uUu1ls ach seiınem Hause MI1t-

nehmen. Am Sonntag Morgen, den 2 Dezember S Januar), wurden WIr VO

mohammedanischen Pöbel belagert. Wır W1e€e verloren. Aber, W1e€ VO

(Gott vesandt, kam CNCI Junge Mohammedaner mıt seınen tünt Brüdern, un: S1€e
halfen uns, HSGT Teppiche un Möbel einzupacken un ach ıhrem Hause
transportıieren. Am Abend nahmen S1e uUunls miıt 1in ıhr Haus, WT 7972 Monate
zubrachten«. Der auch seiner Kleıder beraubte Vater mıt seiıner Famılie stieiß
über die amerıkanısche 1ssıon ıhnen. »Wır haben manche Nacht 1n den
Kleidern geschlaten, ZALT Flucht bereıit Se1IN<«.

Viele Menschen erlagen den Epidemien un! Entbehrungen. Luther era VCL-

lor seıiınen Sohn »Auch leber Friedrich ward CIn Opfer des Iyphus«.
1ne Wendung brachte erst die Rückkehr der russıschen TIruppen. »Seılt UNgSC-
fähr einem Monat sınd dıe KRussen 1n Urmia und haben die Christen A4aUsS ıhrer
Gefangenschaft befreit. Dıie Türken un: alles, W as mıt ıhnen zusammenhıng,
sınd weggeflohen«. och die Angst VOT der Rückkehr der Türken un Kurden

Nachrichten AaUsSs der Iutherischen Mıssıon ın Persien LO
95 Nachrichten AaUs der lutherischen Mıssıon 1n Persıien 1945

Nachrichten aUus der lutherischen Mıssıon 1n Persien 19155 1516
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blieb »(ott verhüte, da{fß die Unmenschen och einmal kommen; wird
INa  n S1Ee (die Chrısten) alle nıedermetzeln. Wenn die Russenv SE wegzl1e-
hen sollten, mussen WITL, w1€ WIr gehen un! stehen, mıt ıhnen laufen,
sınd WIr verloren«. Als die Russen August Urmıia wiederum raumten, floh
auch Luther era mıiıt se1ıner Familie.?” Am Dezember 1915 endete diese
Flucht mIıt der Ankunft 1in Hermannsburg, VO A4AUS Luther CNa nıcht wıeder
ach Persien zurückkehrte. Die Arbeit des Vereıins für lutherische 1sSsıon ın
Persien 1n der Stadt Urm1a W arlr damıt beendet.?® Luther era oing VO Her-
mannsburg A4AUS als Pfarrverweser 1NSs elsässısche Wınzenheıiım, 1924 seiınen
Vater beerdigen hatte, der ıhm dorthin gefolgt WAar. 1926 oing Luther era
als Pftarrer ach Chitae6 N Von OTIrt wandte CT sıch 1: August 1933 ber
dıie Hermannsburger 1ssıon das Auswärtige Amt, Deutschland Ee1-
11 FEinschreiten d1€ erneute Vertolgung der estori1aner 1mM Irak be-
101  wegen. Wiährend das Auswärtige Amt September versprach, »MIt allen
Miıtteln auf eıne befriedigende LOsung« be] den Völkerbundverhandlungen hın-
wirken wollen, da INa  $ »dıe rage der assyrıschen Chrısten 1mM Irak 1er A

verfolge, blieben die Aktıonen be1 kırchlichen Stellen erfolglos. Miıs-
s1iıonsdırektor Schomerus berichtete Luther era 18 Dezember 1933 VO

seiınen Bemühungen. »Ich hatte gehofft, das Exekutiv-Commuıittee des uth
Weltkonvents ırgend eıner Aktıion veranlassen. Die Herren Jer
un ıch habe durch uUuNsSseTIN Landesbischot Mahrahrens ıhnen die SacheCr
legt, ıhnen auch den Aufruf des Patriarchen unterbreitet. Weıteres als die Zusage
einer Prüfung der Angelegenheıt habe ıch nıcht erhalten, auch nıcht ertahren
können, welchen Resultaten dıe Prüfung geführt hat uch habe ıch den Auf-
rut nıcht zurückerhalten. Nun an IC wirklich nıchts mehr u  5 1ıne Verot-
fentlichung durch die Presse ist untunlıch, würde auch aum zugelassen W G1 -

den.«!  04 War meldete sıch Bischof Marahrens ann doch och einmal be1 Scho-
un! kündigte d  -9 »da{fß die Angelegenheıt auftf der tür Anftfang Januar gC-

97 Ausführlicher Bericht 1ın den Nachrichten tür lutherische Mıssıon 1n Persien 1916, 17 P
0S Nachrichten AUS der lutherischen Mıssıon 1n Persien 1916,

Luther DPera wurde 1n der Folgezeıt als Vortragsredner der Mıssıon eingesetZt, vgl Nachrich-
ten tür Iutherische Mıssıon 1n Persiıen 1918, 2‚
Zu Luther Peras Dienst 1n Winzenheim vgl 1n den Nachrichten für lutherische Mıssıon 1n Der-
s1en 19720 3/4, 3’ 19721 1‚ 4’ 1977 1’ 19724 Z LEr bemühte sıch auch dıe syrischen Flücht-
lınge 1n Frankreıch, Nachrichten für die Iutherische Mıssıon 1n Persien 19724 3/4, und 1925 1/
27

100 Nachrichten aus der lutherischen Mıssıon für Persıen 19726 27
101 Briet Luther DPeras AUS Chicago vc»xy 18 August 1933
102 Briet des Auswartigen Amts VO September 1933 (111 3265 Schomerus. Schomerus

hatte se1ın Schreiben den Botschafter Nadolny gerichtet.
103 Zu ıhm Martın Tamcke, Christoph Schomeruss, 17 Biographisch-Bibliographisches Kirchen-

exıkon 9) Herzberg 1995 7512754
104 Briet VO Christoph Schomerus Luther DPera VO 18 W 1933
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planten Vorstandssıtzung des uth Einıgungswerks FT Sprache bringen werde«
un zab Schomerus den Aufruf zurück, 1aber der Missionsdirektor wandte sıch
1mM Gefühl ınneren Zwiespalts den Wünschen Luther Peras vemäfßs Pfarrer
La1ible iın Leıipzıg mı1t der Bıtte Veröffentlichung des Aufrutes. Obwohl 6S

ıhn treuen würde, WE TT Veröffentlichung ame »[Denn C® ET ohl NOL,
da{fß die Augen der christlichen Welt auf diese unerhörten organge hingerichtet
werden« empfahl 1: doch »tür alle Fille« eiıne Rücksprache beım Auswärtigen
Amt, »ob der Veröffentlichung des Aufrutes außenpolitische Bedenken E
überstehen«. Schomerus 1ef68 Luther era gegenüber keinen 7 weıtel daran,
da{ß »elıne Veröffentlichung 1ın der Presse« den Bemühungen des Auswärtigen
Amtes 1n die Quere kommen« würde »und vielleicht eher schaden als nut-

könnte.!9  6 An eiınen Erfolg der deutschen diplomatischen Bemühungen 1ın
dieser Frage zlaubte Schomerus nıcht. Er ahm d da{fß dem Auswärtigen Amt
»die Hände gebunden« selen. »Hıer muü{fste doch der Völkerbund einschreiten
un zeıgen, da{fß GT da 1St un die Mınorıtäten schützt«. Der mıiıttlerweiıle selbst

Protest die Mehrheıitsgruppe der Deutschen Chrıisten AUS dem Han-
noverschen Landeskirchentag ausgeschiedene Schomerus vertrostete Luther
era un: sıch selbst auf (zottes Gericht. »Die Wıillkür 1St orofß 1n UuUNsSsSEeTII Tagen,
und die vielgerühmte Zivilisation 1sSt erbarmungslos un: STaUSallı bıs 1ın dieK
chen Das erd eın turchtbares Gericht werden, WEn (SOft VO Hımmel her-
einfährt 1ın seiınem Porn«. Dıies sollte das letzte Wort der Hermannsburger
1ssıon auf die Inıtıatıve Luther DPeras bleiben. Durch den 'Tod Röbbelens
25 ]anüar 1933 1n Pforzheim W alr der mıiıt der Hermannsburger 1ssıon CI12 VE

bundene » Vereın für lutherische 1ssıon 1ın Persien« selnes Promotors beraubt
107worden un: oing seınem Ende 1mM Jahr 1939

Luther Pera, der mıiıttlerweıle 1m Dienst der lutherischen Missouri-Synode
stand un die »assyrısche St Georgsgemeinde« ın Chıicago leitete, starb
Januar 1943 1m Alter V} 60 Jahren. ”

105 Briet VO Chrıstoph Schomerus Pfarrer Laıible VO Januar 1934
106 Briet VO Chrıistoph Schomerus Luther Dera VO IS 1935
107 Röbbelen hatte während des Ersten Weltkrieges mutıg und Mahnungen ZUr Zurückhal-

Lung die Nachrichten VO der Verfolgung der Nestorı1aner durch Kurden und Türken veröt-
tentlicht. Dazu Martın Tamcke, arl Röbbelen, Zıvilcourage für den ternen Nächsten, 1n
Ernst-August Lüdemann, Jahrbuch 1994 des Ev.-luth. Missıionswerkes 1ın Niedersachsen
ELM); Hermannsburg 1994, 93-97/

108 Henry Kowert, Luther Pera,; Der Lutheraner vol 4 St Louı1s 1943, 351 (unter der Rubrık
» Todesanzeigen« eın tehlerhafter biographischer Nachruf). Er hinterlieiß seıne Frau mMi1t 1er
Söhnen und wel Töchter. Eıner der Söhne W al seiınem Vater beruftlich nachgefolgt un! be-
diente nach seınem Stud1ıum lutherischen Semi1inar ın St Lou1s eiıne assyrısche Gemeihnde 1n
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